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Z2V Millionen Mark för die Winterhilfe
Der Dank des Führers an die Träger des sozialen Gewissens

der NSDAP.

! Berlin , 18. April.
> Im Reichsministerium für Propaganda

empfing am Dirnstag Dr . Goebbels  die
Gauamtsleiter der NS .-Volkswvhlfahrt , die
unter Führung des Neichssührers des Win-
lerhilfswerkes, Pg . H i l g e n f e l d t, erschie¬
nen waren , um ihnen als Haupttrüger des
Winterhilsswerkes namens der Partei und
der Reichsredierung den Dank auszuspre-
chcn. In seiner Ansprache sagte Dr . Goe b-
bels  u . a.:

„Unser einziger Ehrgeiz war , im ersten
Winter der nationalsozialistischen Macht ein
Symbol der wiedererwachten
Volksgemeinschaft  aufzurichten. Tau-

! sende und Zehntausende von Briefen, die an
mich gelangt sind, legen Zeugnis davon ab.
daß Ihnen dies gelungen ist. Die Arbeit des
Winterhrlsswerks hat Millionen von Men¬
schen in Deutschland das Leben wieder

' lebenswerj gemacht.  Darüber hinaus
haben Sie der Welt ein durchschlagen-

: des Beispiel nationalsoziali¬
stischer Hilfsbereitschaft  gegeben.
Das Ausland sieht hinter dem National¬
sozialismus mehr als eine bramarbasierende
Phrase, nämlich eine Idee . Darüber hinaus
haben Sie für das nationalsozialistische Pro¬
gramm eine wesentliche Arbeit geleistet. Der
größte und edelste Gedanke des National¬
sozialismus wurde verwirklicht. Der So¬
zialismus der Tat.

Aber mit der jetzt hinter uns liegenden
Leistung ist die Arbeit noch nicht zu Ende.

^ Jetzt gilt es, das Hilfswerk „Mutter und
! Kind" durchzuführen. Dann werden nstr im

September aufs neue an das Winterhilfs¬
werk Herangehen, das eine ständige Ein¬
richtung  bleiben wird , auch wenn es
keine Erwerbslosen mehr gibt."

Im Anschluß daran versammelten sich die
Gausührer des WHW. im Arbeitszim¬
mer des Reichskanzlers.  Der Füh¬
rer begrüßte die Erschienenen einzeln und
drückte jedem die Hand. Er erklärte, daß
ohne die soziale Tätigkeit des großen Hilfs¬
merks niemals ein solcher politischer und
psychologischer Erfolg hätte erreicht werden
können. Ohne dieses Werk wäre der ver¬
gangene Winter nicht ohne Rückschläge auf
allen Gebieten zu überwinden gewesen. „Der
Erfolg des Winterhilfswerkes ", so sprach der
Führer weiter, „ist nicht nur im Inland zu
beobachten, er ist auch im Ausland festzu¬
stellen."

Ein großer Teil des Stimmungs¬
umschwunges in der Welt ist auf die Erfolge

^ der nationalsozialistischen Revolution , beson¬
ders aber auf das Winterhilsswerk zurückzu-
sühren. Denn aus ihm wächst die Erkenntnis
von der überragenden sozialen Bedeutung der
nationalsozialistischenIdee in unserem Bater-
lande.

Ihre Arbeit — suhr der Führer fort — ist
noch nicht zu Ende. Ein gewisser Prozentsatz
von Arbeitslosigkeit wird in einem Volk von
65 Millionen bestehen bleiben. Wir hatten
auch vor dem Krieg eineArbeitslosig-
keitvonetwa  800 000 Man  n . Wenn es
uns gelingt, die Zahl der Arbeitslosen aus
etwa eine Million  herunterzudrücken,
dann können wir das Problem der Erwerbs¬
losigkeit als gelöst betrachten. Auf dieses Ziel
ist zunächst unsere ganze Arbeit rückhaltlos
eingestellt. Man muß sich bei der Fülle der
Probleme auf die Lösung einer  Aufgabe be¬
schränken, weil mau nicht alles aus einmal
machen kann. Wenn auch die Lohnsätze
noch nicht wesentlich erhöht werden konnten,
so muß doch bewiesen werden, daß etwas ge¬
schieh!. und wir haben gezeigt, daß wir tun,
was wir überhaupt nur tun können. Es lebt
die Ueberzeugung in Deutschland, daß der
Wille da ist: alle für einen, einen für alle ein¬
zusetzen."

Das Ergebnis des nächsten Jahres muß
noch besser werden. Nach der Verminderung
der Zahl der Arbeitslosen und nach der all¬
gemeinen Besserung der Wirtschaftslage wird
es unsere Aufgabe sein, im nächsten Jahr ein
noch größeres Hilfswerk auszubauen . Sie.
meine Parteigenossen und Parteigenossinnen,
die Sie im Dienst des Winterhilfswerkes

stehen, müssen stets das soziale Gewissen der
Partei sein, das im Winterhilfswerk seinen
neuen lebendigen Ausdruck findet.

Das Winterhilfswerk soll die Not beseitigen,
die durch offizielle Maßnahmen nicht beseitigt
werden kann. Es soll ferner dazu beitragen, !
dasVolkzumsozialistischenDen-
ken zu erziehen.  Man soll nicht von
Opfer reden, wenn man das , was man gibt,
nicht auch ganz als Opfer empfindet. Wir
müssen klarstellen, daß es kein Opfer für einen
Millionär bedeutet, wenn er 5 Mark spendet.
Ein Opfer nur ist es, wenn ein Arbeiter bei
einem Mouatslohn von 100 Mark 70 Pfennig

London, 18. April.
Im Unterhaus hat am Dienstag der

Schatzkanzler Neville Chamberlain  die
Haushaltszahlen für das Jahr 1933/34 be¬
kannt gegeben. Er konnte feststellen, daß im
Staatshaushalt ein beträchtlicher
Ueberschuß von 31 148 000 Pfund
Sterling  erzielt worden ist. Der effektive
Ueberschuß beziffert ihn sogar auf 39 Mil¬
lionen Pfund.

Alles deutete im Unterhaus heute aus einen
großen Tag . Die Regierungsbank wie die
Bänke der Abgeordneten waren bis auf den
letzten Platz gefüllt. Auch die Tribünen des
Diplomatischen Korps und die der Mitglieder
des Oberhauses wiesen nicht eine Lücke auf.
Kurz vor Beginn der Rede ChamberlainZ er¬
schien auch der Prinz von Wales.

Zu Beginn seiner Rede wies der Schatz¬
kanzler Chamberlain auf den neuen Geist der
Hoffnung und des Vertrauens , der sich jetzt
in England bemerkbar mache. Zu warnen sei
aber vor der Versuchung, aus dem bisher
Erreichten allzu große Hoffnungen abzu-
le-Ien. Die erzielte wirtschaftliche Besserung
beruhe zum großen Teil auf der Belebung
des Binnenmarktes . Auf dem Gebiete der
Ausfuhr sei ebenfalls eine Besserung zu ver-
;-nckmen. sie stehe aber noch weit uirück. Es >
gebe gewisse Grenzen und Einschränkungen,
denen Rechnung getragen werden müsse, ehe
man sich dem Glauben hingebe, daß man zu
normalen Verhältnissen zurückgekehrt sei.

Der Ueberschuß von 31 Millionen Pfund
soll für die Schuldentilgung benutzt werden.
In der Frage der Kriegsschuldenpolitikwird
keine Aenderung eintreten. Für den sonstigen
Schuldendienst werden 224 Millionen Pfund
bereitgestellt. In der Zukunft werde es aller¬
dings notwendig sein, größere Betrüge be¬
reitzustellen. Die Ausgaben für das Haus¬
haltsjahr 1934/35 werden von Chamberlain
auf 698 124 000 Pfund geschätzt. Aus der Ein¬
nahmeseite erwartet der Schatzkanzler gestei¬
gerte Einnahmen aus allen wichtigeren
Zöllen und indirekten Steuern . Die Gesamt¬
einnahmen aus Zöllen und indirekten
Steuern sind mit 290 Millionen Pfund ver¬
anschlagt. Die Gesamteinnahme ausi der be¬
stehenden Besteuerungsgrundlage sei mit
727 200 000 Pfund anzunehmen. Das ergebe
einen rechnerischen Ueberschuß von 29 100 000
Pfund Sterling.

Seit 10 Jahren , so erklärte Chamberlain,
haben wir einen derartigen Ueberschuß nicht
zu verzeichnen gehabt. Er ist groß genug, um
es zu rechtfertigen, wenn wir, wie es schon
lange von uns erwartet wurde, damit be¬
ginnen, die Lasten und Opfer der vergange¬
nen Jahre allmählich abzubauen.

Sinngemäß kündigte der Schatzkanzler
unter allgemeiner Spannung an, daß die
Hälfte sämtlicher im Jahre 1931 vorgenom-
menen Gehaltskürzungen ab 1. Juli d. I.
wieder aufgehoben werden. Diese Erleichte¬
rungen kommen einer ganzen Reihe von Be¬
amtenkategorien zugute.

Die Arbeitslosenunterstützung wird ab
1. Juli d. I . wieder auf ihre volle ursprüng¬
liche Höhe zurückgebracht. Auch die Höchstsätze
für die Ueberaanasunterstützung werden

gibt. Wenn wir diesen Opfergedanken ins
Volk tragen , dann helfen wir beim Aufbau
oer neuen Gemeinschaft. Es kommt aus
dassoziali st isch-e Gemeinschafts¬
gefühl an.  Wir haben in einem einzigen
Winter in dem verarmten Deutschland 3 2V
Millionen Mark  aufgebracht . Diese ge¬
waltige Summe ist nicht nur eine Tat an sich,
sie ist auch ein Beweis des Opfergedankens,
der in unserem Volke lebt. „Ich danke," so
schloß der Führer , „dem Reichsminister Dr . ,
Goebbels und dem Leiter des Winterhilfs - '
werks, Hilgenfeldt, und Ihnen allen, die Sie
hier erschienen sind. Ich bitte Sie aber auch,
allen denen im Lande meinen Dank zu über¬
mitteln, die ihr Arbeit im Winterhilfswerk zur
Verfügung gestellt haben, all den Hundert-
tausenden von namenlosen Volksgenossen, all
den unbekannten Soldaten der großen Hilfs¬armee."

entsprechend geändert. Durch diese Verfügun¬
gen wird der theoretische Ueberschuß des
Haushaltes auf 21,3 Millionen Pfund her¬
abgedrückt.

Die Sensation hatte sich der Schahkanzler
jedoch in wohlberechneter Steigerung für den
Schluß seiner Rede aufgespart : die Herab-

§ setzung der Einkommen st euer.  Der
> Standard für die Einkommensteuerwird , wie

Chamberlain mitteilte, um 6 Pence herab¬
gesetzt. Der Einnahmeausfall , der dadurch
entsteht, ist mit 20,5 Millionen Pfund in An¬
satz gebracht.

Vom Hause wurde die Rede mit begeister¬
tem Beifall ausgenommen.
Marxist macht sich lächerlich

Nachdem Schatzkanzler Chamberlain seine
Haushaltsrede im Unterhaus beendet hatte,
nahm für die Opposition Atlee  das Wort.
Unter allgemeinem Gelächter behauptete er, !
daß er den Schatzkanzler leider nicht beglück- §

kk. Berlin , 18. April.
Die Aufnahme der französischen Ab¬

rüstungsnote durch die englische Presse
gipfelt in der nüchternen Feststellung, daß
Frankreich nicht nur nicht abrüsten , sondern
sogar durch ein militärisches Bündnis mit
Großbritannien eine überwältigende Ueber-
legenheit in Europa Herstellen wolle. „Daily
Herald " stellt fest, daß keine Aussicht bestehe,
daß Großbritannien die französischen Wünsche
erfülle. Der französische Plan gehe darauf
hinaus , die Abrüstung ganz beiseite zu
schieben.

„News Chronicle" erklärt , Frankreich
habe die Abrüstungsbesprechungen jäh be¬
endet und den deutschen Wehrhaushalt da¬
bei als Vorwand benützt.

Der französischen Presse ist jedenfalls von
amtlicher L-eite das Stichwort „deutscher
Vertragsverletzungen " gegeben worden. Ge¬
nau so wie Außenminister Barthou den
britischen Geschäftsträger in Paris auf die
„Gefahr deutscher Luftangriffe auf London"
aufmerksam machte, bemüht sich die Pariser
Presse, ihren Lesern glaubhaft zu machen,
daß nur die „deutschen Rüstungen " es seien,
die Frankreich gegenwärtig die Abrüstung
nicht gestatten. Daß den Leitartiklern der
Pariser Blätter dabei die dümmsten Schluß¬
folgerungen gerade gut genug sind, ist man
nachgerade gewohnt geworden.
Besonderer Ausschuß kür militärische
FugendausbildungmFrankreich

Die Rüstungspsychose, die sich der maß¬
gebenden französischen Stellen im Zusam¬
menhang mit den sogenannten Abrüstungs¬
verhandlungen bemächtigt hat , greift jetzt
auch auf das Ministerium für öffentliche
Gesundheitspflege und körperliche Ertüch-
tigung über. Louis Marin,  der dieses
Ressort verwaltet , ist als Anhänger eines

wünschen könne. Seiner Ansicht nach habe
Chamberlain den minderwertigsten Haus¬
halt seit Menschengedenken vorgelegt. Beson¬
ders die Arbeitslosen seien nicht allzugut
weggekommen. Der Haushalt sei eine Belei¬
digung der Arbeitslosen. Befriedigt sei er
einzig darüber , so erklärte Atlee, daß Eng¬
land nicht die Zinsen der Amerikaschulden
zahlen werde.

Der Führer der Oppositiousliberalen , Sir
Herbert Samuel,  rügte ebenfalls einige
Haushaltspositionen.

Nachdem einige konservative Abgeordnete
den « chatzkanzler beglückwünscht hatten,
wurden die Haushaltsentschließungen ohne
Abstimmung angenommen. Die eigentliche
Aussprache über den Haushalt wurde auf
Mittwoch vertagt.

In einer schriftlichen Mitteilung über den
neuen Haushalt wird noch gesagt, daß die
Aufhebung der Gehaltskürzungen um fünf¬
zig Prozent sich u. a. auch auf die Minister
und die Unlerhausabgeordneten erstrecke.
Freudentaumel in London

Tie Haushaltserklärung des Schatzkanzlers
Chamberlain hat in ganz England
eine geradezu begeisterte Stim-
m ung  ausgelöst , insbesondere herrscht I u -
bel über die Herabsetzung des
Einkommen st euersatzes  von fünf
Schilling auf 4 Schilling 6 Pence je Pfund,
bedeutet sie doch für viele Tausende von eng¬
lischen Geschäftsleuten eine jährliche Erspar-
ins von Tausenden von Pfund.

Vor der Effektenbörse kam es zu großen
Freüdenkundgebungen. Der Verkehr auf der
Straße mußte eine Zeitlang eingestellt wer¬
den, bis schließlich Schutzleute die Ansamm¬
lungen zerstreuten. Die Aktien der Auto¬
mobil-Gesellschaften zogen innerhalb einer
Stunde nach der Mitteilung , daß die Kraft¬
wagensteuer von I Pfund je Pferdestärke aus
15 Schilling herabgesetzt wird, teilweise um
3 Schilling an . Auch die übrigen Aktien er¬
lebten fast alle Kurssteigerungen. Die Stra¬
ßen waren belebt wie noch nie. Sämtliche
Gaststätten in der Nähe der Börse waren
überfüllt . Auf den Straßen hörte man viel¬
fach Hochrufe auf den Schatzkanzler. In allen
Hotels und Gaststätten wimmelte es von fro¬
hen Menschen, die das Ereignis feierten.

stark ausgerüsteten Frankreich seit langem
bekannt und in seiner Eigenschaft als Mini¬
ster benutzt er jetzt, wie der „Matin " be¬
richtet, die Gelegenheit, die angebliche Mili-

, tarisierung der Jugend anderer Länder,
namentlich Deutschlands, zum Vorwand

I für eine entsprechende Maßnahme in Frank¬
reich.

So soll Minister Marin beschlosten haben,
innerhalb des beratenden Ausschusses für
körperliche Ertüchtigung einen Sonderaus¬
schuß zu schaffen, der sich in erster Linie mit
allen die militärischen Vorbereitungen betref¬
fenden Fragen befassen soll. Diesem Ausschuß
werden 20 Mitglieder angehören , darunter
die Vorsitzenden der Vereinigungen , die sich
schon heute der militärischen Ausbildung der
Jugend widmen (was von Frankreich bisher
stets bestritten wurde), ferner Offiziere deS-
Generalstabes und Vertreter der Reserve¬
offiziers- und Unteroffiziersvereinigungen.
Den Ehrenvorsitz dieses Ausschusses soll Mar¬
schall Liauthey  übernehmen und den
Vorsitz das frühere Mitglied des Oberst '»
Kriegsrates , General Nießel,  der gleim,
zeitig Präsident des Verbandes der Referv -
offiziers- und Unteroffiziersvcreinigung i r.

Als Abänderung
der GchMaftbestimtriWgen

Berlin , 18. April.
Zu dem Erlaß vom 12. April , der sich mit

einer Abänderung der Schutzhaftbestimmun¬
gen befaßt, erfahren wir von aut unterrich¬
teter Seite , daß die Rechtsgrundlage der
Schutzhaftbestimmungen nach wie vor die
Verordnung des Reichspräsidenten vom 28.
Februar 1933 ist. Nach der Stabilisierung
der Verhältnisse ist durch den Erlaß vom

Steuerherabsetzung und Gehaltserhöhung
in England

31 148000 Pfund Sterling Haushaltüberschuß / Großer Tag im Unterhaus

MilitiirW Werlegenheit statt Mästung
Harte Londoner Kritik an der französischen Note — Pariser Angstphantasien
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12. April eine erhebliche Eindämmung die¬
ser Bestimmungen erfolgt, die sich in der
Hauptsache auf die Zuständigkeiten beziehen,
die nur bestimmten staatlichen Vollzugs¬
behörden übertragen sind. Nach diesem
Erlaß darf ferner die Schutzhaft
eine gewisse Dauer nicht über¬
schreiten . Nach drei Monaten  haben
omtlicherseirs Haftprüfungen  statt¬
zufinden und endlich darf die Schutzhaft nur
in staatlichen Anstalten und Konzentrations¬
lagern durchgeführt werden. Auf Grund die¬
ser Bestimmungen sind im übrigen bereits
Entlassungen in allen Lagern in großer Zahl
erfolgt . Allerdings haben die Entlassenen bei
Fortsetzung ihres verbrecherischen und staats¬
feindlichen Tuns damit zu rechnen, daß sie
bei neuer Inhaftnahme so leicht nicht wie-
der entlassen werden.

Polen und SowjetrnWnö
Erklärungen des russischen Botschafters in

Warschau
Warschau. 18. April.

Der sowjetrussische Botschafter Dawtjan
hat der Warschauer Presse einige Erklärun¬
gen über die Beziehungen zwischen Polen und
Sowjetrußland abgegeben, die von den Blät¬
tern in großer Aufmachung veröffentlicht
werden. Der Botschafter wies eingangs
darauf hin. daß die politischen Beziehungen
zwischen den beiden Ländern in den letzten
Jahren eine erhebliche Besserung erfahren
hätten . Zur Besserung und Erweiterung der
beiderseitigen Beziehungen müsse noch viel
getan werden. Alle übriggebliebenen Vor¬
urteile und Voreingenommenheiten auf bei¬
den Seiten müßten zerstreut werden. Die ge¬
spannte internationale Lage erfordere von
beiden Staaten den Einsatz aller Kräfte im
Kampf um die Erhaltung und Sicherung des
Friedens . Bemerkenswert war schließlich die

8trrl »8odek küdi » sprlokt

Erklärung , daß über die Verlängerung des
Polnisch-sowjetrussischen Nichtangriffsvertra¬
ges auf die Dauer von 10 Jahren augen¬
blicklich zwischen beiden Ländern Gedanken
ausgetauscht würden.

beim Frübltngskonmt im Sportpalast
Berlin, 18. April.

Der Oberabschnitt Ost der SS . und die SA .-
Leibstandarte Adolf Hitlers veranstalteten am
Dienstag abend im Berliner Sportpalast in
Fortsetzung ihrer berühmten Winterkonzerte
ihr erstes Frühlingskonzert. Die künstlerische
Gesamtleitnng hatte SS .-Truppführer C. Cle-
wing.

Der Sportpalast war schon lange vor Beginn
bis auf den letzten Platz gefüllt. Zu der Ver¬
anstaltung waren erschienen— von einer gro¬
ßen Menschenmenge schon vor dem Sportpalast
mit Jubel begrüßt — der Führer , der Stell¬
vertreter des Führers , Reichsminister Rudolf
H e ß, Reichsminister Dr . Goebbels,  Stabs¬
chef Reichsminister Rohm,  Vizekanzler von
Papen,  Reichswehrministerv. Blomberg,
die SA .-Gruppenführer Prinz August Wilhelm
und Ernst, ReichspressechefSS .-Gruppen-
führer Dr . Dietrich, der Adjutant des Führers
SA .-Gruppenführer Brückner, der zweite Adju¬
tant des Führers SS .-Oberführer Schaub, der
Staatskommissar von Berlin Dr . Lippert, der
Oberpräsident und Gauleiter der Kurmark
SS .-Gruppenführer Kube sowie der SS .-Stan-
dartenführer Ministerialrat Diels , der Inspek¬
teur der Geh. Staatspolizei . Der Führer wurde
vom Führer des Oberabschnittes Ost der SS.
und dem Führer der Leibstandarte SS .-Grup-
penführer Joseph Dietrich empfangen. Das
Programm des Konzerts, das immer wieder
dröhnenden Beifall fand, war in erster Linie
auf klassische Märsche abgestimmt. Es wurden
Märsche von Beethoven und Weber, Schubert,
Lortzing, Richard Wagner und Richard Strauß
gespielt.

Die SA.als Garaat des Mdens ia MitteleurW
Empfang des Diplomatischen Korps und der Auslandspresse

bei Reichspropagandaminister Dr . Goebbels
Berlin , 18. April . I

Reichsminister Dr . Goebbels  empfing §
am Mittwochnachmittag in den Festräumen
des Ministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda das Diplomatische Korps und
die Vertreter der ausländischen Presse. Bei
diesem Empfang sprach Reichsminister und
Stabschef der SA . Röhm  über „Die natio¬
nalsozialistische Revolution und die SA ."

Er erklärte, daß Deutschland und die an¬
deren Völker schon viel zu lange aneinander
vorbeiredeten. Die deutsche Revolution des
Nationalsozialismus bedeute den Bruch mit
dem Denken der französischen Revolution von
1789 und ihrem rationalistischen Denken.
Anstelle der bedingungslosen Gleichheit und
der Vergottung des MehrheitZwillens habe
der Nationalsozialismus die Kräfte der Seele
und des Blutes gesetzt. Es sei unmöglich,
das neue Deutschland zu verstehen, wenn
man sich nicht die Mühe nähme, die WesenZ-
grundlagen des Nationalsozialismus zu be-
greifen. Die SA . sei nur aus dem Wesen der
nationalsozialistischen Revolution heraus zu
verstehen. Es sei
eine welian-chauliche Revolution
wie die Einführung des Christentums , die
Völkerwanderung , die Entdeckung Amerikas,
die Reformation , die französische Revolution
von 1789 dies gewesen seien. Der gegenwär¬
tige, im Fluß befindliche Nevolutionierungs-
Prozeß habe am 1. August 1914 begonnen.
Aus dem Geiste ewigen Soldatentums be¬
ginne sich das Antlitz der Welt neu zu for-
men. Das habe nichts mit Krieg oder Kriegs¬
geschrei zu tun . Soldatentum sei das Be¬
kenntnis und die Bereitschaft, für die Sache
zu sterben, der man diene. Aus diesem
Geiste sei die neue Türkei, das neue Ungarn,
das neue Italien , das neue Deutschland ge-
schassen worden.

Das Ausland starre oft aus irgendwelche
Begleiterscheinungen der Umwälzung und
halte Konzentrationslager und die Rückfüh¬
rung der Juden aus den Stand , der ihrem
Bevölkerungsanteck entspricht, für den Na¬
tionalsozialismus schlechthin. Es sei erstaun-
lich. wie milde die nationalsozialistische Re¬
volution mit ihren Gegnern umgegangen sei
zum Unterschied von den Blutopfern , die die
französische Revolution gefordert habe.
Reichsminister Röhm wies bei dieser Ge¬
legenheit darauf hin, daß selbst die Einfüh¬
rung des Christentums in Deutschland un-
erhörte Blutopser gekostet habe; die heid¬
nischen Sachsen seien zu Tausenden an einem
Tage hingerichtet worden. Auch die Inqui¬
sition habe unzählige Opfer gefordert, gemes¬
sen an den Gewalttaten und Greueln , welche
andere Weltanschauungen nötig hatten , um
sich durchzusetzen; aber der National¬
sozialismus hat mit beispiel¬
loser Großmut und Disziplin j
von Deutschland Besitz ergrif-
sen.  Die Erringung der Macht im Staate
fei aber nur ein Teilabschnitt des Kampfes.
Ws Weltanschauung habe der Nationalsozia¬
lismus weder mit der Frage der Staatssorm
noch des Trägers des Staates ursächlich
irgendwelchen Zusammenhang . Deutschland
sei seiner Weltanschauung nach auch nicht

deshalb nationalsozialistisch, weil es natio¬
nalsozialistisch regiert werde. Regierungs¬
maßnahmen könnten einer Weltanschauung
nur die Vorbedingungen schaffen, um wirk¬
sam zu werden. Die nationalsozialistische Re¬
volution ist ein weltanschaulicher
Er  z i e h u n g s p r o z e ß. der vor langen
Jahren begann und erst abgeschlossensein
wird , wenn der letzte deutsche Volksgenosse
Träger und Bekenner des Nationalsozialis¬
mus geworden ist.
Sie SA
sei aus einer kleinen Ordnerkruppe hervor¬
gegangen, die sich zum Schutze der Versamm¬
lungen des Nationalsozialismus gebildet
habe, da von marxistischer Seite diese Ver¬
sammlungen immer wieder überfallen wur¬
den. Um die einheitliche Durchführung der
Politischen Linie zu sichern, baute Adolf Hit¬
ler das Braune Heer der deutschen Revo¬
lution aus den beiden tragenden
Pfeilern Führerautorität und
Manneszucht  auf Sie sei nicht ein
Hausen von verwegenen Verschwörern, son¬
dern eine Armee von Gläubigen und Be¬
kennerin Die SA . ist Fleischwer¬
dung des Nationalsozialismus.
Selbstloser Idealismus und wahre Volks¬
gemeinschaft nahmen zuerst in den braunen
Bataillonen der SA . sichtbare Gestalt an.
Hunderttausende von Arbeitern hätten nie¬
mals den Weg zum Vaterlande wieder zu¬
rückgefunden, wenn die SA . nicht gewesen
wäre . In den Reihen der SA . gebe es kein
Vorrecht von Geburt , Stand oder Vermögen,
sondern da gelte nur der Mann und seine
Leistung. Durch ihre unmeßbaren Opfer an
Gut und Blut , durch ihre immer wieder er¬
probte Treue und Disziplin, habe die SA.
ihrem obersten Führer Adolf Hitler die Tore
der Macht geöffnet. Heute sei die Autorität
des Nationalsozialismus so breit und tief
im Volk verankert , daß sie nicht mehr ins
Wanken geraten könne. Als Adolf Hitler
das Volk für Ehre und Gleichberechtigung
aufrief , sei das deutsche Volk mit Begei¬
sterung und beispielloser Einmütigkeit die¬
sem Ruf gefolgt.

Es wäre verständlich, wenn nun jemand
die Frage aufwürfe : Erreicht ist, um was
ihr so lange erbittert gekämpft habt . Ihr
habt die Macht im Staate und ihr habt das
Vertrauen des Volkes in einem Umfange,
wie sich dessen nur noch der Staatschef des
faschistischen Italiens rühmen darf . Die
Völker sind auch bereit, eurem Ruf nach
Sicherheit und Gleichberechtigung ihr Ohr
zu leihen und euch ein kurzfristig dienendes
Heer von 300 000 Mann mit den nötigen,
heute noch verbotenen Verteidigungswaffen
zuzugestehen. Wozu braucht ihr dann noch
die SA .? Als Verantwortlicher Stabschef
der Braunen Armee antworte ich ihnen : Die
Macht im Staate , Zustimmung des Volkes
in seiner Gesamtheit zu den Politischen Maß¬
nahmen der Staatsführung , die mit Sicher¬
heit zu erwartende Verstärkung unseres
Reichsheeres, all das hat mit dem Wesen
und der Aufgabe der SA . im weiteren Ver¬
lauf der deutschen Revolution recht wenig zu
tun . Das Reichsheer ist das Jn-

irrumenr der Landesverteidi¬
gung nach außen , die SA . ist die
Jdeenträgerin der national-
s o z i a l i st i s che n R e v o l n t i o n im I n-
nern . Da sie so verschiedene Aufgaben
haben, bestehen zwischen Reichswehr
und SA . keinerlei organisato-
rische Zusammenhänge.  Die Auf¬
gaben der SA . liegen auch künftig aus¬
schließlich im Jnlande . Immer wieder hat
Adolf Hitler der Welt erklärt , daß das neue
Deutschland zu dem vor ihm liegenden inne¬
ren Aufbauwerk lange Jahre des Friedens
brauche. Dieter bewußte Friedenswille
Deutschlands läßt aber niemanden auch nur
)en Funken einer Hoffnung, ungestraft an
die deutsche Zukunft rühren zu dürfen . Jeder
Einbruch in die Neichsgrenzen wird nicht nur
das Reichsheer, sondern das gesamte Volt
bis zum letzten Mann zur fanatischen Ab¬
wehr bereit finden.

Unter diesem Gesichtspunkt kann man
geradezu sagen, daß
die SA der Garant für den Frieden
ln Mitteleuropa
darstellt . -

Wir wiegen uns nicht in dem Glauben,
daß der Marxismus tot sei, weil er keine
Sammelpunkte mehr hat . Ebenso sind wir
uns darüber klar, daß die Reaktion noch
lebt. Im Gefolge der nationalsozialistischen
Revolution haben sich leider reaktionäre
Kreise an unsere Rockschöße gehängt und be¬
teuern , sie seien schon immer national ge¬
wesen. Wirhaben a u ch ke i n e n a t i o-
nale , sondern eine national¬
sozialistische Revolution  gemacht,
weil wir besonders Gewicht auf das Wort
„sozialistis  ch" legen! Reaktionäre Kreise
werden wir erbarmungslos vernichten, wenn
sie ihre reaktionäre Gesinnung zu betätigen
wagen.

Tie Erziehung des deutschen Volkes zu
nationalsozialistischem Denken findet in der
SA . ihren stärksten Ausdruck. Der SA . ist
es zu verdanken, daß die nationalsozialistische
Erhebung sich ohne Barrikaden und ohne
Blutvergießen vollzog. Adolf Hitler
hat der Welt das Beispiel gege¬
ben , wie sich Revolutionen voll¬
ziehen , dis unwiderruflich sind.
Die nationalsozialistische Revolution in
Deutschland ist der Durchbruch einer neuen
Weltanschauung . Die Bedingtheit ihres Kern¬
problems in der Volksgemeinschaft beweist,
daß der neue deutsche idealistische Nationa¬
lismus keine Eroberungsgelüste hat , denn
jede Neugewinnung nichtdeutscher Unter¬
tanen würde eine natürliche Schwäche des
deutschen Volkskerns bedeuten und deshalb
kein Gewinn sein. Tie SA . ist die kümpse-
rische Willensträgerin dieser Revolution . Sie
ist das Erziehungsmittel und gleichzeitig der
Kitt der Volksgemeinschaft, die ohne frei¬
willige Unterordnung des Einzelnen unter
das Ganze nicht bestehen kann. Heute ist sie
die Ausdrucksform eines neuen
deutschen Lebensstils,  der sich von
der SA . aus aus das gesamte deutsche Leben
ausdehnen wird.

Achtung lins die reaktionären
Berlin , 13. April.

Unter der Ueberschrift „Volksgemeinschaft
mit der Reaktion?" appelliert der Abtei¬
lungsleiter für Presse im Presse- und Prv-
pagandaamt der NSBO . Gerhard Starcke
an die NSBO . im Lande, ein wachsames
Auge aus die Reaktion zu haben. Dabei be¬
tont er u. a„ es wäre mehr als übertrieben,
wenn man behaupten wollte, dem national¬
sozialistischenDeutschland drohe von irgend¬
einer Seite eine Gefahr. Die Partei sei durch
ihre Organisationen , die SA . und NSBO .,
die der Sicherung der Revolution dienten,
in der Lage, jeden Versuch staatsfeindlicher
Betätigung im Keime zu ersticken.

Machtpolitisch sei der Na, jalsozialismus
unbestrittener Sieger . Er ste- e aber noch am
Anfang seiner geistigen Revolution . Man
wisse sehr wohl, daß aus den Paar hundert¬
tausend Schweinehunden, die es in Deutsch¬
land gab, nicht über Nacht anständige Mit¬
menschen geworden sind. Es bestehe die große
Gefahr , daß man im Zeitalter der Volks¬
gemeinschaft derartigen Elementen nicht mit
der nötigen Kälte entgegentritt , die notwen¬
dig sei, iim den Einbruch Unwürdiger in die
große Volksgemeinschaft zu verhindern . Auf
die reaktionären Spaltpilze müsse die NS .-
BO . in den Betrieben achten. Ihr werde es
am besten möglich sein, diejenigen zu ent¬
larven , die immer nur die Volksgemeinschaft
im Munde führten , die aber, wenn es darum
gehe, sie in die Tat umzusetzen und eine
gesunde betriebliche Sozialpolitik zu betrei¬
ben, zeigten, daß sie vom Nationalsozialis¬
mus auch nicht das geringste begriffen hät¬
ten. Die NSBO . müsse immer daran
denken , daß es die Reaktion war,
die den Marxismus geradezu
hochPeitschte.  Wenn sie heute erneut die
Möglichkeit hätte , eine Politik des Eigen¬
nutzes zu betreiben, dann könnte der schaf¬
fende deutsche Mensch wieder in Sirenen¬
klängen der Verführer erliegen.

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"

die nationalsozialifttsche Tageszeitung

Württemberg
SM der« eil

Stuttgart , 18. April.
In einem Hause der Tübingerstraße stürzte

ein SO Jahre alter Maurer  von einem
Gerüst  etwa 11 Meter hoch  ab . Er
trug schwere Verletzungen davon, an denen
er kurz nach seiner Einlieseruna in dar
Marienhospital st a r b.

ZV 52  Witwen wollen Renten
An die Landesversichernngsanstalt Würt¬

temberg wurden im Jahre 1933 1 5 67z
Nentenanträge gestellt. Mit den vom Vor¬
jahr überwiesenen waren es zusammen
1 7 8 0 2. Hierunter befanden sich 13 621
Invalidenrenten . 305 2 Witwenrenten . 24
Witwerrenten und 110 5 Waisenrenten.

Von den Anträgen wurden anerkannt
1 2 3 3 4 — 69,3 Prozent , abgewiesen 838 --
4,7 Prozent , sonst erledigt 1893 - 10.6 Pro¬
zent und auf das folgende Jahr überwiesen
2737 ^ 15,4 Prozent . Von den bewilligten
Invalidenrenten entfallen 2765 -- 29,1 Pro¬
zent und von den bewilligten Witwenrenten
1030 — 52 8 Prozent aus Renten, die wegen
Vollendung des 65. Lebensjahrs der Antrag,steiler anerkannt worden sind.

SbertruppWrer der SAerschossen
Ludwigsburg,  18 . April.

Der Obertruppsührer der SA ., Johann
Stritzler,  eines der ältesten Mitglieder
der NSDAP , hier, wurde gestern, als er mit
seiner Frau auf seinem Acker bei Mundels¬
heim tätig war, von seinem Schwager
Friedrich Haarer nach kurzem Wortwechsel,
wobei der Täter die Worte brauchte: „Du
bleibst mir am Platze", durch einen Schutz
in den Unterleib niedergeschossen. Pg.
Stritzler ist heute früh, kurz nach 8 Uhr,
seinen Verletzungen erlegen. Der Täter ist
flüchtig.

Rottweil, 18. April. (Eine wenig
delikate Angelegenheit ). Ein hie¬
siger Lebensmittelhändler kaufte am letzten
Samstag auf dem Wochenmarkt ein Dutzend
Kitzchen, um sie zu schlachten. 5 Stück davon
wurden auch in einem Winkel unter der
Treppe seines HauseS von ihm geschlachtet.
Die Gesundheitspolizei hatte aber, wie die
Nationalsozialistische Volks-Zeitung berich¬tet. von der Sache Wind bekommen. Sie
erschien und beschlagnahmte die geschlachteten
Tiere . Der Schlachtort wurde als ganz un¬
geeignet erachtet. Es handelt sich um einen
dunklen Winkel, auf dessen Boden sich
allerlei Gerümpel und Abfälle befanden.
Die ansgeschlachteten Tiere wurden einfach
an rostigen Nägeln  aufgehängt . Vor
allem aber wurde von der Gesnndheitspoli-
zei beanstandet , daß die Tiere nicht im
Schlachthaus geschlachtet wurden und daß
die vorgeschriebene Fleischbeschau  nicht
vorgenommen wurde.

Schwenningen, 18. April. (Betrunke¬
ner K r a f t w a g e n f ü h r e r verur¬
sacht  V e r ke h r s u n s a l l). Ein schwerer
Unfall wurde durch einen betrunkenen .
Kraftwagenführer aus Schwenningen nachts
in Villingen  herbeigesührt . Dieser fuhr ^
mit seinem Personenwagen in übermäßiger
Geschwindigkeit ans einen Prellstein ans,
wobei er auch noch die linke Straßenseite
eingehalten hatte . Die Insassen des WageiK,
drei junge Männer , wurden dabei herans-
geschleudert. Einer davon , ein 24 Jahre alter ^
Uhrmacher aus Schwenningen, mußte in
s chw e rv e rl etz t e m Z u st a n d in das
Krankenhaus Villingen eingeliefert werden.
Die beiden anderen kamen mit Schürfungen '
davon , während der Führer unverletzt blieb. >
Er wurde in Haft genommen. Der stark be¬
schädigte Personenwagen mußte abqeschleppt 'werden.

Heidenhrim, 18. April . (Tödlich über»
fahren .) Am Montag abend fuhr ein ,
Gastwirt von hier mit seinem Personenkraft-
' - -'-en von Schnaitheim her, wo er die rechte

§ ' nickst einbielt und da- :
durch die 31 Jahre alte Arbeiterin Elise
Saur  von Schnaitheim , die von ihrer Ar¬
beitsstelle mit beleuchtetem Fahrrad nach
Hause fahren wollte, ansuhr . Die am Kops
sehr schwer Verletzte starb  kurz nach ihrer
Einlieferung ins Kreiskrankenhaus . Tie
Polizei war alsbald zur Stelle.

An Schse
lristwan-ett aus einem Sach

Oberkirchberg, OA. Laupheim, 18. April.
Dienstagnachmittag ereignete sich ein nicht

alltäglicher Vorfall . Auf der fast zur glei¬
chen Höhe wie das Werkstattgebäude deK
Otto Wolfram  gelegenen Wiese des Bau¬
hofes drückte ein Ochse den Zaun ein und
ging auf dem Dach spazieren, wobei infolge
seiner Schwere das Dach durchbrach
und nicht weniger als 125 Dachplatten
daran glauben mußten . Zum Glück sank
er mit den Hinterfüßen durch-die Decke ein,
sonst wäre er kopfüber das Dach herunter¬
gerollt.

Kurz, aber wichtig!
Der Reichsminister der Finanzen hat die

Landesregierungen ersucht, die Gemeinden ^
(Gemeindeverbände) anzuweisen, Veranstal¬tungen . die von der NSDAP , und ihren Or-
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ganisationen am 20. April 1934 ausschlreß.
sich aus Anlaß und zu Ehren des Geburts-
tage? des Führers unternommen werden,
von der V e r g n ü g u n g s st e u e r zu be¬
freien.  Der württ . Finanzminister hat die
Gemeinden im Sinne der Anordnung ver-
ständigt. *

Am 22. April marschiert die Hitlerjugend
für den Jungarbeiter , und erläßt einen Auf¬
ruf mit der Aufforderung an die Arbeitgeber,
freiwillig schon in diesem Sommer zu der
Seit, da cs die Eigenart des Betriebes am
besten erlaubt , den jüngsten Mitarbeitern
14 Tage Freizeit  zu geben.

Erhöhte Arbeitskraft und Arbeitsfreude
solle es lohnen . Am 22. April beginnt auch
eine Geldsammlung für den Ausbau des
Jugendherbergwerkes.

Nagold , den 19. April 1934.
Wer nicht das erste  Wort nach

Spannungen findet , soll nicht heiraten.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die erledigte Ortsvorsteher¬

stelle in Dobel  Oberamt Neuenbürg , haben
sich binnen einer Woche bei dem zuständigen
Oberamt zu melden.

Bekanntmachung des Technischen Landesamts
über die Neubildung der Feldbereinigungs¬

ämter
Zum Dienstbezirk des Feldbereinigungsamtes

Herrenberg (Amtsvorstand Vermesfungs-
rat Götz ) gehören Herrenberg , Nagold.  Freu¬
denstadt und Horb . ^

Evang . Frauenhilfe
Die für Freitag angesagte Zusammenkunft der

Helferinnen der Ev . Frauenhilfe , findet heute
abend 8 Uhr in der Kinderschule statt.

Fremdenverk hrswerbung
Beratung des Verkehrs - und Verschönerungs-
vercins -Ausschusses mit Mitgliedern des Wirts¬

vereins
Am Dienstag abend traf sich der Arbeitsaus¬

schuß des Verkehrsvereins Nagold mit den Gast-
bofbesitzern in der „Waldlust " unter dem Vor¬
sitz von Bürgermeister Maier,  der mit Wor¬
ten der Begrüßung den Abend eröffnet - . Stadt¬
pfleger Schuster  gab den letztjährigen Kassen-
und' Geschäftsbericht. Nach Abzug einiger Ver¬
bindlichkeiten konnte ein Betrag von rund 339
Marl für diesjährige Verwendung vorgetragen
werden. Bürgermeister Maier dankte Stadtpfle-
gcr Schuster für seine ersprießliche Geschäfts¬
führung und bedauert , daß er infolge Ueber-
lastung ini Amt , von diesem Posten zurücktreten
muß, den nun Obersekretär Reale  übernimmt.

Für die diesjährige Zeitungswerbung wird
ein Betrag von 400 Mark ausgeworien . Zur
Werbung werden Tageszeitungen in Stuttgart,
Pforzheim . Frankfurt , München , Mannheim u.
Mainz mit zusammen 64 Insertionen herange-
zogen. Dem Werbeausschuß gehören an : Stadt¬
pfleger Schuster , Karl Frey z. Waldlust,
Obersekretär Re ule und Hauptschriftleiter
Eötz . Die Vorarbeiten sind bereits in die Wege
geleitet , so daß die ersten Anzeigen anfangs
Mai erscheinen werden.

In reger Aussprache wurden aus bestehende,
den willkommenen Fremdenverkehr beeinträchti¬
gende Mängel hingewiesen . Das Thema : Staub¬
plage nahm einen besonders breiten Raum ein.
Es wurde der Nachweis erbracht , daß der da
und dort eingeworfene Karlksteinschotter die
Haupturfache der staubreichen Straßen bildet u.
die Verwendung von Basalt und Teerung emp¬
fohlen. Vorläufig soll durch regelmäßige Spren¬
gung mit einem Vindemittelgemisch Abhilfe ge¬
schaffen werden . Auch sollen demnächst die grob
emgeschotterten Straßen gewalzt wer¬
den,  so die Kirchstraße und die Straße vom
Roten Schulhaus bis zur Schiffbrücke. Besonders
bei letzterer muß von einer zwingenden Not¬
wendigkeit gesprochen werden , denn in seinem
jetzigen Zustand ist der Hauptzugangsweg zum
Schloßberg für eine Stadt , die um Fremde
wirbt,  unwürdig.

Die Wegmarkierung soll ausgebaut und die
vielfach ramponierten Ruhebänke wieder in
Ordnung gebracht werden . Nach der Vereini¬
gung des Turnvereins mit dem Sport¬
verein,  wird der Uebungsplatz des elfteren
ebenfalls nach der Lalwerstraße verlegt , woselbst
ein erweiterter Kampfplatz anzulegen ist.

Der nun frei werdende Hindenburgplatz wird
in eine Erünanlge verwandelt.

Die Polizeistunde bleibt in bisheriger Meise
bestehen.

Von Forstmeister Majer  wird die Anlage
eines Tennisplatzes  vorgeschlagen , der auf
dem Gelände der Badeanstalt untergebracht wer¬
den könnte. Die Verwirklichung dieses Planes
setzt voraus , daß für den „Weißen Sport " das
nötige Interesse vorhanden ist. Liebhaber wol¬
len sich daher bei Forstmeister Majer melden.
Bei dieser Gelegenheit soll gesagt sein, daß der
Tennissport nicht als Vorrecht für einen klei¬
neren Kreis begüterter Schichten anzusprechen
ist, wie das früher der Fall war , sondern, wie
Reichssportführer v. Tschammer u. Osten sich
ausdrückt: „Tennis muß Volkssport
werden ", als solcher zu werten ist.

Ein Tennisplatz neben unserem herrlichen Bad
wäre auch nicht zuletzt ein Anziehungspunkt für
Fremde und was sich Herrenberg und Horb lei¬
sten kann, sollte in Nagold auch möglich sein.

Bürgermeister Maier  schloß , erfreut über
die sehr anregende Aussprache mit Dankeswor-
ien die erste diesjährige Ausschuß-Sitzung des
Vereins.

zu Besuch beim Weibl . A.D.
Diesen Montag abend war der ganze Nagol-

ber BdM . beim Weiblichen Arbeitsdienst einge-

Wjeber fördernde EZ.-Mitgiie-rr
Mit sofortiger Wirkung wird es. der SS.

wieder gestattet, FM . (fordernde Mit¬
glieder)  zu werben, von denen sie die
für den Ausbau und Dienstbetrieb benötig¬
ten Mittel erhält . Die Organisation der
fördernden Mitglieder wurde ' vom Führer
ausdrücklich genehmigt.

Natürlich ist arische Abstammung
und Politisch einwandfreie Ge¬
sinnung  unbedingte Bedingung zur Auf¬
nahme in die FM .-Organisation der SS.
Aufnahmescheine und Anträge können von
jedem SS .-Mann oder von den örtlichen
Dienststellen der SS . erhalten werden.

laden . Wir hatten uns bei einer Wanderung
kennen gelernt und beschlossen, noch mehr zusam¬
menzukommen. Der Tagesraum war bei unserer
Ankunft festlich geschmückt, Veilchen, Anemo¬
nen , Schlüsselblumen standen auf den schön ge¬
deckten Tischen. Es roch auch sehr nahrhaft und
unsere Nasen trogen uns nicht ; wir wurden
gleich zum Kaffee freundlich eingeladen.

Fräulein Reifenrath  führte nach der Be¬
grüßung aus , daß der deutsche Frauenarbeits¬
dienst und der Bund deutscher Mädel ja doch
gemeinsame Ziele haben . Beide wollen echte
deutsche Mädel heranbilden . Deshalb müssen
wir auch hier in Nagold zusammenstehen. — Es
folgten Berichte von einzelnen Arbeitsdienst¬
willigen über die Arbeit in der Waschküche, in
der Nähstube , beim Kochen usw. Danach saßen
wir alle gemütlich im Wohnzimmer beisammen,

Mlorgvn
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machten Gesellschaftsspiele, plauderten und san¬
gen nach Herzenslust . Alles war sehr fidel,
manchmal erschollen ganze Lachslven und die
Nachbarschaft mag sich wohl einige Mal gewun¬
dert haben . Das Heimgehen vergaßen wir fast
vor lauter Fröhlichkeit . Wir haben gute Kame¬
radschaft geschlossen und gedenken sie auch
zu halten.

Die Lotterie der natkonalsoz . Idee
Wieviel Lotterien sind schon ins Leben geru¬

fen worden ! Aber hat je eine daran gedacht,
Gewinne für viele zu bringen ? Bisher hat noch
jede Geldlotterie das Hauptinteresse auf einen
ansehnlichen Hauptgewinn gelenkt. Nur einer
konnte wirklich durch sie Glück finden.

Da erwachte plötzlich unter Adolf Hitlers
Führung im Deutschen Volke das einzigartige
nationalsozialistische Empfinden , das nicht er¬
laubt . daß nun ein Einzelner glücklich werde,
sondern das Glück und Wohlergehen aller unserer
Brüder , Freunde , Kameraden , also aller Volks¬
genossen ins Auge faßt . Und aus diesem star¬
ken, völkisch kameradschaftlichen Empfinden reifte
die Idee zu einer wahren nationalsozialistischen
Lotterie , die vielen Deutschen etwas bringen
soll und allen Deutschen den großen ideellen
Gewinn : Arbeit!

Ab 20. April sind die braunen Lose mit dem
symbolischen Bild der deutschen schaffenden Auf¬
bau -Arbeit und der gewichtigen Inschrift:

„Dem Deutschen Volke"
überall zu haben.

1 )̂ Millionen Mark werden ausgelost . Vie¬
len Deutschen ebnet damit die neue NSDAP --
Eeldlotterie den Weg zum Glück und allen bie¬
tet sie eine gute Möglichkeit , im Sinne der
nationalsozialistischen Idee das Ihre zur deut¬
schen Aufbau -Arbeit gewinnbringend beizutra¬
gen.

Die Lose sind zu haben bei der Kreissparkasse
Nagold.

Holzpreise und Baumarkt
Die allgemeine Belebung der Wirtschaft hat

sich auf dem Holzmarkt in einer beachtlichen Er¬
weiterung des Holzverbrauches und in einer
gewissen Erholung der Holzpreise bemerkbar ge¬
macht. Diese Erholung konnte keineswegs über¬
raschen, nachdem in den letzten Jahren die
Rundholzpreise z. B . für Nadelnutzholz sich auf
dem halben Vorkriegsstand bewegt hatten . Die
Preiserholung war für Holzüberschußgebiete wie
Württemberg , die einen besonders ungünstigen
Preisstand anfwiesen , wohl etwas fühlbarer als
in anderen Gegenden , die vermöge günstiger
Verhältnisse in den letzten Jahren einen gerin¬
geren Preissturz zu verzeichnen hatten . Im
Reichsdurchschnitt hat sich die Preiserholung ge¬
genüber 1932/33 in recht mäßigen Grenzen be¬
wegt.

Die heutigen Navelrundholzpreise liegen im
Landesdurchschnitt 23 Prozent unter dem Vor¬
kriegsstand . während gleichzeitig die Preise für
„Baustoffe" um 6 - 10 Prozent über Vorkriegs¬
preis und der Index für Baukosten 25 Prozent
über dem Vorkriegsstand sich bewegen. Das
Rundholz im Wald zählt also nach wie vor zu
den weitaus billigsten Baustoffen , lieber das
Ausmaß der Rundholzpreissteigerung und über
ihre Auswirkungen auf die Kaufkraft der Be-

D «r S1./rr . April 193« steht «m Zeichen
der Kirschblüte!

n diesen Tagen sammelt die deutsch»
ugend sür ihre Heimstätten. Die deutsch«
ugend will wandern . Schenkt ihr Sonn»

tMö Frohs inn  durch Eurex, Mittag,

völkerung bestehen vielfach ganz irrige Meinun¬
gen.

Legt man zur Ermittlung des Anteils des
Bauholzes an den Rohbaukosten eines Hauses
den üblichen Haus - und Wohnungstyp eines
städtischen Reihenhauses mit 6 Wohnungen zu
je 2j <> Zimmer zugrunde , so zeigt sich, daß von
den gesamten Rohbaukosten bei 100 cbm. Holz
nur etwa 8,8 Prozent auf den Waldholzkosten¬
anteil entfallen . Stellt man einen Nadelrund¬
holzpreis von 20 Mark je cbm. in Rechnung,
so entfallen auf Rundholz 100X20 — 2000 Mk.
Das sind bei einem Gesamtkostenpreis des Hau¬
ses (schlüsselfertig) von etwa 35 000 Mk. 5.7
Prozent . Würde der Rundholzpreis sich um 20
Prozent erhöhen , also anstatt zu 20 Mk. mit
24 Mk. einzusetzen sein, so würden für alle 6
Wohnungen zusammen 400 Mark mehr an Bau¬
kosten entfallen . Das sind bezogen auf die Ko¬
sten für das schlüsselfertige Haus 6.9 Prozent,
während der Holzkostenanteil bei einer Rund¬
holzpreissteigerung um 20 Prozent sich nur um
1,2 Prozent gehoben hat . Die da und dort auf¬
tretenden Befürchtungen , durch die Rundholz-
preisbelebung könnte der Baumarkt gefährdet
werden , find daher vollkommen grundlos.

Aus der anderen Seite ist eine gewisse Preis¬
erholung im Rundholz dringendste Voraus¬
setzung für die Wiedergesung der am Boden
liegenden öffentlichen und bäuerlichen Wald¬
wirtschaft.

Schöner Avril, gutes Mr
Allerhand Wetterregeln

Das Jahr 1934 hat uns Prächtigen April-
srühling gebracht . Manche Bauern befürch¬
ten trotz allem erneuten Witterungsumschlag
und starken Kälterückfall . Sie weisen dabei
auf die Bauernregeln hin : „April schön und
rein , braucht der Mai sich nicht zu freun ." —
„Ist der April recht mild und hell, wird der
Mai ein schlimmer Gesell." Andere Landleute
fügen besorgt bei: „April trocken und warm,
macht dem Bauern die Hoffnung arm .".

Daß ein schöner April keineswegs kalten,
nassen Mai und ein hungriges Jahr bringen
muß . beweist der schöne April des Jah¬
res  1634 . Die „Neue Wirtembergische Chro¬
nik" berichtet dazu : „Anno 1634 ließ es sich
zu einem frühen und fruchtbaren Jahr an;
den 12. April fand man schon blühende
Trauben ; 14 Tage vor Johannis kam Re¬
genwetter , so daß die Ernte (gemeint ist die
Heuernte ) verhindert ; hernach aber wurde es
schön, daß die Früchten trocken in die Schen¬
ken gebracht wurden ; an Wein stund ein rei¬
cher Segen in dem Feld , daß , wenn es nach
der Nördlinger Schlacht sicher gewesen, viel
und guter Weine eingethan worden ." Ein
anderer Bericht sagt , daß das Korn den
Kriegszeiten entsprechend wohlfeil und das
Obst reichlich gewesen sei.

FaMenMAr und Unifsrm
in-er Mule verboten

Ta sich in letzter Zeit verschiedene Miß¬
stände beim Tragen der Uniformen in den
Schulen herausgestellt haben , hat die
R e i ch s j u g e n d s ü h r u n g das Tragen
der Dienstkleidung der HI ., JV „ BdM.
tjnd IM . in der Schule verboten.
Es ist lediglich das Tragen des Braunhem¬
des ohne Rangabzeichen gestattet (beim
BdM . die entsprechende Tracht ), auf keinen
Fall darf das Fahrtenmesser  in die
Schule mitgebracht werden.

Dir MichssturmWue kommt!
Die Hitlerjugend  Württembergs hat

sich nun ihre eigene Zeitung  geschaf¬
fen. Zusammen mit der NS .-Presse Würt¬
temberg gibt die Gebietsführung a b
21. April  1934 die vorläufig 14tägig er¬
scheinende große Hitlerjugend - Zei¬
tung  heraus , die ein Spiegelbild der
nationalsozialistischen Jugendbewegung sein
sott.

Die „R e i ch s st u r m s a h n e" erfüllt als
Jugendzeitschrift im Rahmen der schwäbi¬
schen Presse ihre besondere Aufgabe . Sie
bildet den Niederschlag all der Anstrengun¬
gen und Kämpfe der Jugend um die deut¬
sche Zukunst . Sie lst ein Dokument jugend¬
lichen Aufbauwillens und legt Zeugnis ab
von der Arbeit der Hitlerjugend . Die Auf¬
lage der . Reichssturmfahne " beträgt 50 000.

knittvinottl. : üinebckr.verd.
Standortbesehl!

Freitag abend 8 Uhr findet im Löwenfaal die
Geburtstagsfeier vom Führer Adolf Hitler statt.
Es haben sämtliche SA . Männer des Standorts
Nagold , im Dienftanzug zu erscheinen. Ab 7.38
Uhr konzertiert MZ . und SZ . auf dem Adolf
Hitlerplatz . Der Standortführer

Jakob Baetzuer
Obersturmbannführer.

Mitgliederversammlung der NSDAP.
Am Freitag , den 20. April , abends 8 Uhr.

feiern wir schlicht und einfach den Eeburts-
tagunseres Führers  in einer Mitglie¬
derversammlung.  Unsere Jugend , die
seinen Namen trägt , wird in der Hauptsache
den Abend mit ihren Darbietungen würdig
gestalten . Erscheinen jedes Mitgliedes nicht nur
Pflicht , sondern Ehrensache. Kubach.

Kreisschulung der NSDAP.
Wie beim letzten Kreisschulungskurs bereits

bestimmt wurde , findet am kommenden Sams¬
tag , den 21. 4. 34. nachm. 4—6 Uhr im Wald¬
hornsaal ein Schulungskurs statt . Sämtliche po¬
litischen Leiter mit ihren Stabswaltern , die
Stabswalter des Kreises , sowie die Amtswalter
der verschiedenen Gliederungen des Kreises sind
zur Teilnahme verpflichtet . Liederb . mitbringen!

Kreisschulungsleiter Kubach.

NSDAP . Ortsgruppe Altensteig
Zu Ehren des Führers begehen wir an sei¬

nem 45. Geburtstag (Freitag , den 20. April)
eine schlichte„Revolutionsfeier " abends 7.30 Uhr
auf dem „Schloßberg". Abmarsch 7 Uhr vom
Marktplatz , - anschließend gemütliches Beisam¬
mensein im „Grünen Baum "-Saal unter Mit¬
wirkung des Liederkranzes und der Spielschar
der HI . An die ganze Bevölkerung ergeht herz¬
liche Einladung.

Streb,  Ortsgruppenleiter.
BdM . Ring Nagold

Sämtliche Standortführerinnen , BdM . und
IM . Schar - und Schaftführerinnen von Gruppe
1 kommen am Freitag 20. 4. 34, morgens 9 Uhr
im alten Postamt zu einem Schulungskurs zu¬
sammen. Eine frühere Mitteilung war mir nicht
möglich, da ich erst am Mittwoch abend von
Liesel Vezler , Obergauschulungsleiterin , welche
den Kurs abhalten wird , die Nachricht bekam.
Kleidung , neues Dienstkleid.

Das Geld für die bestellten Kassenbücher „Mä¬
del im Dienst" usw. ist mitzubringen.

Rösle Vaumann.
Schaft Posen

Heute 5 Uhr Heimnachmittag . Aprilbeitrag
unbedingt mitbringen ! Lotte Villinger.

ZO«SW Schwarz»« « BrrilMI
«rttn»rjchnlkt

Die Schwarzwälder Heimindustrie hat
wieder einen umfangreichen Auftrag erhal-
ten . Für die Sammlung „Mutter und Kind"
wurden durch die badische Landesleitung des
Winterhilisweiks 5 00 000 Breilöffel
bestellt . Für die Herstellung werden 30 000
Reichsmark aufgewendet . Die Lieferung der
Löffel erfolgt Ende Juni . Als Aufschrift er-
halten die Breilöffel die Worte „Für das
Kind ". Die Aufschrift wird mit einem
Brandstempel hergestellt.

NS .-Kriegsopservcrsorgung
Ebhaufen . Auf Sonntag mittag hat die NS .-

Kriegsopferversorqung , Ortsgruppe Ebhaufen,
ihre Mitglieder , sowie die Einwohnerschaft zu
einem Vortrag über die Rassenfrage , den Dr.
Siegel  übernommen hatte , ins „Waldhorn"
eingeladen . Ortsgruppenobmann Schüttle
konnte einen vollbesetzten Saal begrüßen . Red¬
ner behandelte sein Thema sehr eingehend , sach¬
lich und für jedermann verständlich. Da Dr.
Siegel für die fünf in Europa vorkommenden
hauptsächlichsten Rassentypen keine Lichtbildauf¬
nahmen hatte , wählte er sie aus der Mitte der
Anwesenden , was große Heiterkeit auslöste . Red¬
ner erklärte humorvoll und doch recht sachlich
und deutlich, welcher Rasse die vorgeführten an¬
gehören und so konnte jedermann ein wenig
einen Vergleich ziehen, welcher Rasse er selbst
angehört . Der Vortragende betonte , daß es kein
Verstoß gegen die göttliche Ordnung sei, wenn
Reinhaltung der Rasse angestrebt und gefördert
werde . Werde beispielsweise ein Tier gekreuzt,
so komme nichts rechtes dabei heraus , so sei es
geradezu Sünde beim Menschen, eine fremde
Äassenmischung zu gestatten , das kann kein ge¬
sundes Volk geben, kein Volk, das Mut und Är-
beitswillen in sich trage ; das zeigen uns am
besten die bedauernswerten Geschöpfe des ehe¬
maligen besetzten deutschen Gebietes , wo weiße
Frauen sich mit Schwarzen abgegeben hatten.
Reicher Beifall lohnte den trefflichen Vortrag.
Mit dem Absingen des Horst-Wesselliedes fand
die Versammlung ihren Abschluß.

Im Grabe ist Ruh'
Wenden . Ein stattlicher Leichenzug bewegte

sich gestern nachmittag durch unser Dorf , hinaus
zum Friedhof . Es galt , einem angesehenen , rast¬
los tätigen Mitbürger Eemeindepfleger a. D.
Stockinger das letzte Geleite zu geben. Als Sohn
des damaligen Schultheißen Stockinger im Jahr
1876 in Schönbronn geboren , gründete der Ver¬
storbene 1905 hier seinen Hausstand . Das Ver¬
trauen seiner Mitbürger verlieh ihm das Amt
eines Eemeindepflegers , das er von 1919 bis
zum Herbst 1933 durch die schwersten Zeiten hin¬
durch treu und gewissenhaft verwaltete . Letzten
Montag erlöste nun der Tod Gottlieb Stockin¬
ger von seinem langen Asthmaleiden zu dem sich
im Herbst v. I . noch Wassersucht einstellte . Vikar
Kläger  von Rotfelden sprach am Grabe über
Psalm 90 V. 2 : Herr lehre uns bedenken . . .
trostreiche Worte , worauf Bürgermeister Walz
dem verdienten Gemeindepfleger Dank und An-
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erkennung durch Niederlegung des wohlverdien¬
ten Lorbeers widmete. Der Jungfrauenchor um¬
rahmte die ernste Feier mit paffenden Chören.

Schiiferlauf Wildberg 1934
Der Heuer wieder fällige althistorische Schä¬

fer! auf  wird in Verbindung mit einem
Preishüten  des L. V. Württemberg im
Verein für deutsche Schäferhunde am Sonn¬
tag . den 22. Juli 1934 in althergebrachterWei¬
se abgehalten. Beide Veranstaltungen werden
auf einen Tag zusammengelegt. Der Schäferlauf
wird künftig stets an einem Sonntag stattfinden.
Wildberg wird diesmal wieder alles aufbieten,
um dieses alte Schäferfest, das nunmehr über
290 Jahre gefeiert wird, würdig und schön zu
gestalten.

Salmbach, OA. Neuenbürg. 18. April.
tSalmbacher Bürgermei st erfra-
g e n.) In der letzten Woche fand ein Sprech-
vbend mit dem Thema „Bürgermeister-
israge in Golmbach"  statt . Kreisleiter
Döpple,  der in Begleitung des Kreis-
^geschäftsführers am Abend teilnahm , behan¬
delte die Angelegenheit in ausführlicher
Rede. Er bestätigte, wie der Enztäler be¬
richtet, dem früheren Ortsvorstand die ge¬
wissenhafte Führung des Amtes, doch sei er
aus allgemeinen politischen Gründen heute
nicht mehr tragbar . In der Aussprache
wurde deutlich, daß über die Besetzung des
Bürgermeisteramtes vorerst innerhalb der
Einwohnerschaft keine Klarheit herrscht, so
!daß der Kreisleiter als Lösung eine mögliche
Einweisung von Salmbach nach
Engelsbrand.  Grimbach oder Langen-
Drond ankündigte. Die erste Lösung schien
«ufolge der weiteren Aussprache die annehm¬
barste zu sein. Auch in der folgenden Be¬
sprechung mit dem Gemeinderat kam man
Doch zu keinem Entschluß.

Letzte Nachrichten
Großfeuer in Vorarlberg

In dem Vorarlberger Bergdorf Fraxern
wütet seit Mittwochvormittag ein verhee¬
render Brand , der fast das ganze Dorf , b i s
zur Stunde etwa 20 Häuser,  die um
die Kirche hernmliegen. ergriffen hat . Auch
die beiden Gasthöfe des Dorfes sind bereits
vollständig niedergebrannt . Der an das Dorf
angrenzende Wald  steht ebenfalls in Flam¬
men. Zur Hilfeleistung wurden im Laufe des
Vormittags die Garnisonen von Bregenz
und Feldkirch aufgeboten.

Wie über den großen Brand in Fraxern
weiter bekannt wird, brach das Feuer Mittwoch
mora-n gegen 8 Nhr ans bisher unbekannter
Ursache im Gasthos„Adler" aus und breitete
Ach, von dem starken Ostwind begünstigt, mit
rasender Schnelligkeit über das ganze Dorf aus.
Mittags hatte der Brand schon 20 Häuser ver¬
nichtet. Die zahlreichen Feuerwehren, die aus
Her näheren und weiteren Umgebung zur Hilfe

herbeigeeilt sind, standen infolge des Wasser¬
mangels dem tobenden Element fast wehrlos
egenüber. Der Brand wird vor allem auch
adurch begünstigt, daß die zum größten Teil

aus Holz gebauten Häuser durch die geradezu
sommerliche Hitze der letzten Tage vollkommen
ausgetrocknet sind. Die Bregenzer Garnison
wurde, entsprechend ausgerüstet, in Kraftwa¬
gen zur Hilfeleistung nach Fraxern  entsandt.
Dem Brand im Dorf Fraxern fielen 32 Häuser
zum Opfer. Den Feuerwehren und aufgebo-
lenem Militär aus Feldkirch und Bregenz ge¬
lang es, das Feuer einzukreisen. Unter den
abgebrannten Häusern befinden sich auch die
Gasthäuser Adler und Krone. Die Kirche steht
noch und liegt nicht in der Brandrichtung.

Sas Hrlöbnis der NertraiMsräte
Berlin . 18. April.

Der Reichsarbeitsminister hat unter dem
13. April 1934 eine neue Durchführungsver¬
ordnung zum Gesetz zur Ordnung der natio¬
nalen Arbeit erlassen. Hiernach ist das in der
neuen Arbeitsverfassnng vorgesehene feier¬
liche Gelöbnis der Mitglieder des Ver¬
trauensrates am 1. Mai vor der an der
Letriebsstatte versammelten Gefolgschaft ab¬
zulegen. Das Gelöbnis kann mit Zustim¬
mung des Treuhänders der Arbeit an dem
auf den 1. Mai folgenden Werktag abgelegt
werden, wenn infolge der räumlichen Ent¬
fernung des Betriebes von dem Ort der all¬
gemeinen Feier des 1. Mai durch eine vor¬
hergehende Betriebsversammlung die Teil¬
nahme der Betriebsangehörigen an der ge¬
meinsamen Feier der Bevölkerung wesentlich
rrschwert werden würde.

Schwere Bluttat in Nresden
Vater erschlägt beide Söhne und erschießt sich

Dresden, 18. April.
Am Dienstag gegen 23 Uhr hat der 33 I.

alte Hutmachergehilfe Görner,  der seit drei
Jahren erwerbslos ist und vor einem halben
Jahr seine Frau durch den Tod verloren
hat , nach einem vorausgegangenen Wort¬
wechsel mit seiner Braut seine 8- bzw. 6jäh-
rigen Söhne Manfred und Harry , die schla¬
fend im Bett lagen, mit einem Beil er¬
schlagen.  Görner tötete sich dann durch
einen Schuß in die rechte Schläfe.

Zu der Familie Görner gehörte noch ein
zehnjähriges Mädchen aus der ersten Ehe.
das ebenfalls im Schlafzimmer war . Dieses
Kind ließ Görner unversehrt . Bei der Tat
war die Braut Görners anwesend. Sie be¬
nachrichtigte sofort die Polizei.

Selbstauslösung des
Deutschen Reichspsadsinderbundes

Berlin , 18. April.
Der Deutsche Reichspfadfinderbund hat

sich aufgelöst und seinen Mitgliedern den
Weg in die Hitlerjugend freigegeben.

„Strafverfahren " gegen 400 Annahmestellen
der Deutschen Front im Saargebiet

Saarbrücken , 18. April.
Wie das „Saarbrücker Abendblatt " kurz

vor Nedaktionsschluß erfährt , ist auf Veran¬
lassung der Oberstaatsanwaltschaft in Saar¬
louis gegen sämtliche Annahmestellen für die
Anmeldung zur Deutschen Front ein Straf¬
verfahren eingeleitet worden. Die Anklage
stützt sich auf eine alte Polizeiverordnung,
nach der Schilder derart , wie man sie bei
den Annahmestellen findet, vor dem Aushang
der polizeilichen Genehmigung bedürfen. Wie
verlautet , soll gegen mehr als 400 Annahme¬
stellen vorgegangen werden.

Es mag sein, daß eine alte Polizeiverord¬
nung die Rechtsgrundlagen für ein derarti¬
ges Vorgehen bildet; da sie Praktisch außer
Kraft gesetzt ist, ist sie vollkommen wertlos.
Der Mann , der dieses „Staatsverbrechen"
heransgefunden hat , hat der Oberstaatsan¬
waltschaft einen guten Dienst erwiesen.

Die ganze Angelegenheit wird von der Oef-
fentlichkeit mit einigem Schmunzeln ausge¬
nommen werden über den Hereinsall der
Strafbehörden.

Dem 99. Stuttgarter Pferdemarkt am 16.
und 17. April auf dem Cannstatter Wasen
waren zugeführt rund 450 Pferde gegen 410
ün Vorjahr . Verkauft wurden etwa 180
Pferde, im Vorjahr etwa 80 Stück. Die Preise
bewegten sich von 600 bis 1650 RM . gegen 500
bis 1600 RM . im Vorjahr . Der Hande¬
ln arkt  war mit 150 Hunden aller Rassen be¬
schickt gegen 140 Stück im Vorjahr . Die
Wag e n - u n d S a t t l e r w a r e n - M e s se
war mit 60 Wagen aller Art, mit Pferdege¬
schirren und sonstiger Sattlerware und mit ver¬
schiedenen landwirtschaftlichen Geräten und
Maschinen befahren.

Gmünd. Wiirtt . Edelmetallpreise vom 18. 4.
Feiusilber-Grundpreis 41.10, Feingold-Ver¬
kaufspreis 2825 RM . je Kg., Reinplatin 3.30,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
3.25, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
3.13 RM . je Gramm.

Nürnberger Hopfenbericht vom 17. April.
Keine Zufuhr , 50 Ballen Umsatz, Hallertauer
190—230, Tettnanger 240—250 RM . Stim¬
mung ruhig, Preise unverändert.

Viehpreise: Ellwangen:  Preise für
1 Ztr . Lebedgewicht: Farren 22—25. Ochsen
23—28. Rinder 25—31. Kühe 21—23. Käl¬
ber 37—43 NM.; 1 Paar Ochsen 683, 1 Paar
Stiere 442. Rinder 151—212, trächtige Kuh
320. trächtige Kalbeln 250—323, Jungvieh
60—170. Milchkühe 230—380. — Wald-
se e: Farren 180, Ochsen 270—320. Kühe 160
Kalbeln 220- 350, Jungrinder 80—150 RM.
Buchau/  F .: Jungvieh 80—150. Kalbeln
270- 340. Kühe 300—340 NM. je pro Stück.

Schweinepreise: Buchau a. F .: Milch,
schweine 18—21 NM. — Ehingen/L>
Ferkel 16—20, Läufer 20- 30, Mutter-
schweine 95—120 RM. W a l d se e: Milch¬
schweine 16—20 RM. je Pro Stück. Echter-
dingen  a . F .: Milchschweine 30—42, Läu¬
fer 50—90 NM. das Paar . — Herren¬
berg:  Milchschweine 30—46. Läufer 50—64
RM. das Paar . — O b e r so n t h e i m:
Milchschweine 33—44 NM. Pro Paar . —
SPaichingen:  Milchschweine 24—32
RM. Pro Paar.

Büchertisch
Was muh jeder Arbeiter und Angestellte vom

neuen Arbeitsrecht wissen?
Auf der Grundlage des Gesetzes vom 20. Jan.

1934 und der beiden Durchführungsverordnungenvom l. und 10. März 1934 dargestellt von Amts-
gerichrsrat Dr. P . Schnefer. Verlag W. Stoll¬
fuß , Bonn.  P .-Sch.-Kto. Köln Nr. 76183.
Preis l. Mark. Dieses volksaufklärende
Bändchen, das das umfangreiche Material in
knappen und klaren Sätzen übersichtlich geordnet
bringt, erscheint zur rechten Zeit. Einem ersten
Teil, der die grundlegenden Begriffe des neuen
Gesetzes darlegt, folgt der zweite Hauptteil, der
auf wichtige Einzelfragen aus dem neuen Recht
eiugeht. Hier werden in leicht verständlicher
Art Rechte und Pflichten der Angestellten und
Arbeiter aufgezeigt. Von besonderem Interesse
sind die Ausführungen über die neue Auffas¬
sung von Arbeitszeit, Entlassung, Tarifordnung,
von der Verhängung von Bußen, von der sozia¬
len Ehre und ihrer Bestrafung usw. Da jeder
Angestellte und Arbeiter die durchgreifenden u.
reformierenden Maßnahmen des neuen Arbeits¬
rechts in seinem Wirkungskreis spüren wird,
wird er auch gerne zu dieser billigen Schrift
greifen, die für ihn geschrieben wurde. Der Ver¬
fasser brachte gleichzeitig noch die 2 Ausgaben
„Das Gesetz zum Schutze der nationalen Arbeit"

> sowie „Was muß jeder Unternehmerund
Vertrauensmann vom neuen Arbeitsrecht wis¬
sen?" fl . -) heraus.

Auf alle i« obiger Spalte augegebearu Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaller.  Nagold . Bestellungen entgrat«.
Gestorbene: Christine Epple, Frachtsuhrmanns

Witwe, 74 I, , P f a l z g r a f e n w e i l er /
Maria Zudrell geh. Schmiedberger, 76 Jahre,
L ü tze n h a r d t.

Voraussichtliche Witterung: Die Tiefdruck
über Irland dehnt seine Wirkung allmäh¬
lich auf das Festland aus, so daß für Frei¬tag und Samstag mehr bedecktes und unbe¬
ständiges Wetter zu erwarten ist.

Die heutige Nummer umsahtKSeiten

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermann
Götz,  Nagold ; Verlag : „Gesellschafter"
E. m, b. H. ; Druck: E. W. Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2560

>

Bekanntmachung
über die

Friedhofordnung
Der Friedhof macht allmählich Dank der verständnis¬

vollen Zusammenarbeit zwischen Verwaltung , Gärtner,
Handwerker und Publikum einen befriedigenderen und ge¬
ordneteren Eindruck. Es muß aber noch manches verbessert
werden, bis die Anlage den an einen modernen Friedhof
zu stellenden Anforderungen entspricht. Etliche Gräber
machen immer noch einen verwahrlosten und vernachlässig¬
ten Eindruck, ein Zustand , der nicht mehr geduldet werden
kann. Ich fordere die zur Unterhaltung dieser Gräber Ver¬
pflichteten aus, sie alsbald in ordnungsmäßigen und wür¬
digen Zustand zu versetzen. Gräber , die bei der Kontrolle
im Mai dieses Jahres nicht in Ordnung und sorgfältig
bepflanzt sind, werden städtischerseits ohne weiteres einge¬
zogen. samt den darauf befindlichen Grabmälern , Auch
wird Vorbehalten, Grabmäler und Kreuze, die vernach¬
lässigt sind, oder den Eesamteindruck stören oder verunstal¬
ten, zu entfernen oder auf Kosten der Pflichtigen zu ver¬
bessern.

Bis zur Erlassung einer neuen Friedhofordnung wird
mit sofortiger Wirkung angeordnet , daß alle Grabmäler
und Einfassungen im Entwurf (und natürlich vor der
Ausstellung auf dem Friedhof ) dem Stadtbauamt zur
Genehmigung vorzukegen sind. Zuwiderhandlungen der
Beteiligten , wozu auch Handwerker und Gärtner gehören,
sind strafbar . Auch kann die ohne Genehmigung erstellte
Anlage von amtswegen unter Kostenzuschreibung entfernt
werden . 1008

Nagold, den 18. April 1934.
Bürgermeisteramt: Maier.

Haupt » oder Nebenerwerb
Größter nationalsozialistischer Verlag Württembergs sucht
zur Werbung seiner NS .-Sport -Jllustrierten geeignete
Mitarbeiter bei guter Verdienstmöglichkeit.

Angebote an die NS .-Sport -Jllustrierte , Abtlg . Organi¬
sationsleitung, Stuttgart . Friedrichstraße13.

Wer wagt gewinnt!
Kouken darum auck Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

VUrtt . VsIMottvrlv

Ziebuna 9. Mai 1934. Höchstgcwinn auf ein Doppel¬
los RM . 3000.—, Haupwewinn auf ein Doppellos
RM . 2000.—. Einzellose 50 Pfg ., Doppellose1 RM.
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an den Führer
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Bestellungen
auf

zum Einlegen
nimmt entgegen

Wilhelm Frey

Suche fleißiges, ehrliches

Mädchen
nicht unter 24 Jahr n, evang,,
das einem Haushalt selbständig
vo>stehen kann. Angebote mir
Zeugnisabschriften an

Frau Maria Wolf
1009 Eutingen b. Pforcheim
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Mzenstroh
haben abzugeben
Geschw. Geißler, Gündringe«
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Eindrucksvolle Suldigung
für Gottlieb Daimler

Zelfahrt und historischer Festzug zur
Denkmalsenthüllung

Dü °Anläßlich der hundertsten Wieder¬
kehr des Geburtstages von Gvttlieb Daim¬
ler für  den Schöpfer des schnellaufenden
Motors nnd damit des Automobils dnrch-
aeführten Ehrungen erreichen in den
Tagen des 21. bis 23. April  unzwei¬
felhaft ihren Höhepunkt.

Für die am Sonntag , 22. April
1934 zu erfolgende
Enthüllung des Gottlieb-Daimler -Denkmals

in Schorndorf
hat der DDAC. Gau XIII eine Ziel¬
fahrt  ausgeschrieben , die allen deutschen
Kraftfahrern Gelegenheit gibt, durch Teil¬
nahme an dieser Zielfahrt Gottlieb Daim¬
ler, den großen Pionier des Kraftfahrwesens
zu ehren.

Da mit einer großen Teilnahme aus allen
Teilen des Reiches — es liegen bereits Mel¬
dungen aus Berlin vor — zu rechnen ist
und die Zielfahrer zum großen Teil bereits
am Samstag , den 21. April an der Kon¬
trolle Stuttgart eintreffen, wird am Sams¬
tagabend in der Stuttgarter Stadthalle eine
große Begrüßungskundgebung
veranstaltet. Dabei beteiligen sich neben den
Ehrenstürmen der Motor -SA ., -SS ., NSKK.
und Flieger die Belegschaften der Daimler-
Werke, die mit ihren Fahnen einmarschieren
werden.

Die sinnvollste und eindrucksvollste Hul¬
digung für Gottlieb Daimler erfolgt am

Die Gottlieb-Daimler -Zielfahrt -Plakette, die
jeder deutsche Kraftfahrer erhält , der an der
Zielsahrt zur Enthüllung des Gottlieb-
Daimler -Denkmals nach Schorndorf teil¬

nimmt.

Sonntagvormittag durch einen vom DDAE.
Gau XIII durchgesührten historischen
Festzug von Bad Cannstatt nach
Schorndorf.  Bei diesem Festzug werden
eine größere Zahl der historischen Fahrzeuge
aus dem vergangenen Jahrhundert im Be-
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Die Dienstgrade beim Arbeitsdienst und ihre Kennzeichnung
Die

An der Spitze der Gesamtorgantsatton siebt der Staatssekretär im ReiKsarbeitsministerium Hierl.

Skr Paß dks Kraftschrztiigs

Kraftfahrzeugbrief
1 N, . 999999*

Dieser Brief ist der Zulassungsstelle vorzulegen:
a> bei Anträgen auf Zulassung des Fahrzeugs,
b> bet Abmeldung des Fahrzeugs,
e) bei Anträgen auf Berichtigung des Zulassungs¬

scheins.
ä) bei Anträgen auf Erteilung eines neuen Zu¬

lassungsscheins.
Verlust dieses Briefs oder Abhandenkommen des
Fahrzeugs ist der Sammelstelle für Nachrichten
über Kraftfahrzeuge in Berlin sofort anzuseigen.

Kraftfahrzeugbrief1 Rr. 999999 *

Ab 1. Mai wird jedes fabrikneue Kraftfahr¬
zeug, die Kleinkrafträder vorläufig ausgenom¬
men, bei der Anmeldung zur polizeilichen Zu-
mssung den amtlichen Kraftfahrzeug- (Auto-)
Brief haben. Dieser Brief wird von dem Au¬
sland,gen Kraftverkehrsamt der „Sammelstelle
für Nachrichten über Kraftfahrzeuge" in Ber-
lin zugesandt, hier registriert und dann dem
Fahrzeugbesitzer wieder zugestellt. Ohne diesen
Brief kann künftig kein Fahrzeug verkauft, zu¬

i Aabraektell
s >Hersteller
dIKabrtknummer
e>Bezeichnung

des Typs
ck>Bauiabr

r Antriebsmaschine
a>Art des An¬

triebs

bl Leistung
o>Hubraum

(nur bei Ver¬
brennungs-
Maschinen)

ck>Fabriknummer
s>Hersteller
ti Takt

*) Verbrennungsmaschine
(Vergaser , Diesel). Glüh¬
kopfmotor, Gasgenerator
für Holz (— für Kohle) —
Dampfmaschine — Elektro¬
motor

l -8
am »

*>Zweitakt — Viertakt

z Art des Fabr-
zengs

*) Personenwagen (Kranken¬
wagen , Omnibus)
Lastwagen lKivver .Brenn-
stosfkesselwagen für Müll¬
oder Fäkalienabfubr)
Karren tBenztnkarren.
Elektrokarren)
Zugmaschine (Sattel¬
schlepper)
Sonderfahrzeuge (für
Feucrlöschzwecke, für Stra-
nenreintgung . für sonstige
Zwecke)

« Eigengewicht
der Fahrzeuge ks

Zutresfendes ist zu unterstreichen.

Kraftfahrzeugbrief 1 Nr . 999999 *

gelassen, abgemeldet, verschrottet oder ins Aus¬
land gebracht werden.

Da bei den amtlichen Stellen der Kraftfahr¬
zeugbrief als Eigentumsbescheinigung ange¬
sehen wird, ist es notwendig, daß der Besitzer
des Fahrzeugs diesen Brief so aufhebt, daß er
nicht gestohlen werden oder verloren gehen
kann, am besten in der Wohnung oder im Tre¬
sor. Der Autobrief braucht nicht auf alle Fahr¬
ten mitgeführt zu werden.

trieb zu sehen sein. Neben den historischen
Fahrzeugen werden im Festzug aber auch
die späteren Modelle  zu sehen sein,
so daß man ein wirklichkeitsgetreues Bild
über die Entwicklung des von Gottlieb
Daimler erfundenen Kraftfahrzeugs bekom¬
men wird, angefangen bei dem ersten Kraft¬
wagen bis zur neuesten Schöpfung, des
Auto-Kurier-Autobahnwagens.

Die historischen Fahrzeuge, sowie die
späteren Schöpfungen, Huldigungsfahrzeuge
der Zubehörindustrie, sowie die Sternfah¬
rer und Motorformationen werden den
Festzug bilden, der sich am Sonntagvormit¬
tag Punkt 8 Uhr von Bad Cannstatt aus
nach Schorndorf zur Denkmalsenthüllung
begibt.

Um eine reibungslose Durchführung die»
es wohl in Württemberg gröstten Kraft¬
ahrzeugfestes zu ermöglichen, ist bei den

zuständigen Stellen vom DDAC. der Antrag
gestellt worden, für die Zeit des Festzuges
die Staatsstraße von Bad Cannstatt

bis Schorndorf  für jeglichen Verkehr
zu sperren.  Außerdem sind auch zwei be¬
kannte Rennwagen im Festzug zu sehen, die
für Württemberg eine ganz besondere Be¬
deutung haben, der Grand -Prix -Wagen auf
dem Lautenschlager seinerzeit sensationelle
Erfolge erzielte und der Taraa -Florio -Renn-
wagen, der vor einigen Jahren von Chri¬
stian Werner zu einem überragenden Sieg
gesteuert wurde.

Um möglichst weiten Kreisen der deutschen
Kraftfahrer die Teilnahme an der mit dem
historischen Festzug verbundenen Zielsahrt
zu ermöglichen, ist das Nenngeld auf
nur  RM . 3.— festgesetzt worden. Teilnah¬
meberechtigt sind sämtliche deutschen
Kraftfahrer,  ohne Rücksicht darauf,
ob sie dem DDAC. oder einer Motorforma¬
tion angehören. In dem Nenngeld ist der
Preis für die Plakette und für das Festab¬
zeichen, das zu freiem Eintritt bei allen Ver¬
anstaltungen der Daimler -Ehrungen berech¬
tigt, inbegriffen.

VN Waliershausener Mmmzeb
Die Köchin bezahlt den Haushalt

Nachdem die Zeugin bis */r11 Uhr in der
Küche gewesen sei, habe sie bei Liebig noch
Licht gesehen und zweimal „Karl !"' hinüber¬
gerufen zum Zeichen dafür , daß er das Licht
löschen solle. Sie könne allerdings nicht
sagen, ob daS geschehen sei. Am nächsten
Morgen habe die Zeugin um V-8 Uhr die
üblichen Aufräumungsarbeiten verrichtet.
Dabei habe sie mehrmals ein starkes Klopfen
gehört. Darauf sei sie zu Frau Werth er hin¬
aufgegangen.

Sie haben nun gehört, wie Frau Werther
einen Riegel zurückschob. Dann sei die Tür
ein wenig geöffnet worden, und Frau Wer¬
ther habe vor ihr mit ausgebreiteten
Händen  im Nachthemd und dem Bade¬
mantel gestanden. Sie fei von oben bis
unten voller Blut  gewesen. Sehr auf¬
geregt habe Frau Werther zu ihr gesagt:
„Grete , Grete , helfen Sie mir!
Mein Mann i st erschossen !" Da die
Zeugin glaubte, Frau Werther sei wahn-
sinmg, sei sie davongelaufen . Ob Frau Wei¬
ther einen Revolver in der Hand
hatte, kann die Zeugin nicht angeben. Die
Zeugin iei dann hinübergesprungen zu Karl
und habe ihn heruntergerufen . Karl sei
gleich gekommen. Er sei völlig ange¬
zogen  gewesen . Beide seien zum Schloß

elaufen, aus dem Frau Werther gerade
erauskam. Sie sei langsam gegangen. Als

sie die beiden sah, habe sie die Hände
ausge  st reckt.  Jetzt habe die Zeugin auch
den Revolver rn der Hand der
Frau Werther  gesehen und sei davon-
gelausen, weil Frau Werther gerufen habe:
„Ich schieße !"

Dre Zeugin wird dann noch über die Ein¬
brüche vernommen. Der Einbruch sei ihr auch
damals etwas sonderbar vorgekommen,
lieber den Täter befragt, kann die Zeugin
keinerlei Angaben machen. An einen Selb st-
mord  des Hauptmanns glaube sie nicht,
denn der Hauptmann sei nie so verzagt ge¬
wesen.

Die weitere Fragestellung des Vorsitzen¬
den erstreckte sich auf die Feststellung, ob
Liebig in der Kofferkammer versteckt gewesen
sein könne. Auf die Frage , ob Frau Werther
Opium  oder Morphium  benutzt habe,
erwidert die Zeugin, Frau Werther habe ihr
einmal erzählt, ihr Mann dürfe es ja nicht
wissen, aber siestehleihmeinbißchen.

Die Verhandlung wurde Dienstag früh fort¬
gesetzt.

Schweinfurt, 17. April.
Im WalterShausener Mordprozeß wurde

am Dienstag die Zeugin Creszenz
Fischer  vernommen , die in zeitlichen Ab¬
ständen viermal auf Schloß Waltershausen
als Köchin bedienstet war.

Im Jahre 1928 sei die wirtschaftliche Lage
auf dem Schloß bereits sehr schlecht  ge¬
wesen. Im Laufe der Zeit habe siehäufig
aus eigenen Mitteln  Lebensmittel
für den Unterhalt im Schloß gekauft. Sie
habe auch von ihren Verwandten aus Nie¬
derbayern Lebensmittelpakete  schik-
ken lassen und aus Thüringen Wurst-
pakete  bestellt . Der gnädigen Frau habe
sie gesagt, sie hätte diese Pakete geschenkt
bekommen. Sie habe hierbei allerdings
gelogen.  Wenn Frau Werther gesagt
habe, sie, die Zeugin, wäre eine ver¬
logene Person,  so habe sie in der Be¬
ziehung recht, als sie ihr damals gesagt habe,
daß sie die Wurstpakete geschenkt  bekom¬
men, während sie sie in Wirklichkeit aus
ihrereigenenTaschebezahlt  habe.

Das Verhältnis der Ehegatten Werther
sei ein korrektes,  wenn auch nicht sehr
herzliches gewesen. Der Zeugin gegenüber
habe Hauptmann Werther sich nichts zuschul¬
den kommen lassen, dagegen habe sie von
zahlreichen Dienstmädchen gehört, daß sie
vom Hauptmann belästigt  worden
seien. Frau Werther habe ihr selbst einmal
mitgeteilt , daß sich ihre eigene Tochter nicht
zu Hause aufhalte , weil ihr Mann den Mäd¬
chen imnwr nachstelle.

Ueber Waffen kann die Zeugin nichts an¬
geben. Nur einmal, als Frau Werther mit
ihrem Mann nach Schloß Salzburg zum
Baron Guttenberg gefahren sei, habe sie be¬
obachtet, wie Frau Werther neben ihre Tasche
eine Revolvertasche hingelegt habe. Sie habe
M Frau Weicher gesagt: „Ob. gnädige

— Der ehebrecherische Hauptmann

Frau , was tun Sie ' mit dem Revolver?'
Frau Werther habe erwidert : „Ja , es ist
sehr unsicher. Karl (Liebig) fährt heute nicht
mit." Der Hauptmann habe das Auto auch
des öfteren allein gesteuert und auch einmal
gerade an dem Tage, an dem ihn Frau
Werther mit einem Dienstmädchen
in ihrem eigenen Schlafzimmer  er¬
tappt habe. Als sie von der Autofahrt zurück¬
kam, habe Frau Werther zu der Zeugin ge¬
sagt: „Creszenz, wir hätten heute tot sein
rönnen. Mem Mann hat sich über die Vor-
halte so aufgeregt, daß wir in Wülfers¬
hausen in einen Graben fuhren. Die Bauern
haben uns dann herausgezogen." Die Zeu¬
gin erzählt dann noch, mit welch geringen
Mitteln sie in der Küche auskommen mußte.

Bei der weiteren Vernehmung der Zeugin
Fischer wird bekannt, daß Frau Werther
einenzweitenSchlüsselzumZim-
Liebigs gehabt haben müsse.
Liebig hatte sich nämlich einmal das Plätt¬
eisen ausgebeten, er vergaß aber, es wieder
sogleich zurückzubringen, obwohl ihm die
Zeugin dies eingeschärft hatte . In der Ab¬
wesenheit Liebigs habe dann Frau Werther
das Eisen auf Liebigs Zimmer geholt und
der Zeugin Vorhalte gemacht, daß sie doch
wisse, daß sie (Frau Werther ) es nicht gern
habe, daß Gegenstände aus dem Schlosse
hinauskommen. Die Zeugin habe dann
Liebig den Vorwurf gemacht, er hätte seine
Türe zusperren sollen, woraus Liebig ent¬
gegnet habe: „Ich habe ja zugesperrt! Gnä¬
dige muß dann einen zweiten Schlüssel dazu
besitzen."

Der Vorsitzende fragt die Zeugin Fischer
weiter, was Liebig am Morgen nach dem
Morde, als er sie getroffen habe, gesagt habe.
Liebig habe gesagt: „Der Hauptmann ist er¬
schossen, wie mich der erbarmt !" Als die
Zeugin Liebig später wieder auf dem Gang
sah, sei er gefesselt gewesen, er habe zu ihr
gesagt: „Da , schauen Sie mich bloß an " und
habe zu weinen begonnen. Die Zeugin habe
zu ihm gesagt: „Karl , sind Sie ruhig , wir
glauben an Sie !"

Vorsitzender: „Hielten Sie das Be¬
nehmen Liebigs für echt oder für Verstel¬
lung ?" — Zeugin:  Mir ist nicht der Ge¬
danke gekommen, daß es Verstellung sei; mir
ist noch niemals der Gedanke gekommen, daß
dieser Mensch es gewesen ist. — Vors .:
Sie glauben also nicht, daß sich die Sache
so verhält , wie sie von Frau Werkher er¬
zählt wurde ; warum glauben Sie es nicht?
— Zeugin:  Weil es nicht meine Ueber-
»eugung ist.

Außerordentlich wichtig für die Beurtei¬
lung der Zeugin war folgende Frage , die der
Vorsitzende vor der Vereidigung an sie rich¬
tete: Sind Sie heute Frau Werther feind¬
lich gesinnt? — Tie Zeugin verneint dies,
sie bedauere Trau Wertster auf das Tiefste
und Herzlichste.

Cur n, Spiel und Sport
Aus dem Turnkreis 8 Nagold

Lehrgang im Frauenturnen in Dornstctten
Nachdem sich der männliche Teil der aktiven

Turnerschaft unseres Kreises 8 bereits des öf¬
teren durch ihre Leiter in Vorturnerstunden zu¬
sammengefunden hat. begann mit dem vergan¬
genen Sonntag auch für unser Frauenturnen
auf der ganzen Linie die Vorbereitungsarbeit
für unser Kreisturnfest in Neuenbürg.
Zu gleicher Zeit wie an letzterem Orte fand
unter Leitung von Kreissrauen - Turnwart
S chn a u f f e r-Liebenzell und unterstützt durch
Bezirksfrauenturnwart Eaise  r-Freudenstadt

in der Turnhalle in Dornstetten ein Frauen¬
turnlehrgang für die Bezirke Freudenstadt —
Horb - Nagold — Calw statt. Gezeigt und ge¬
übt wurden zunächst die Pflichtgeräteübungen,
anschließend nahm der Führer des Turnkreises
8. Dr. E i se l e-Dornstetten die Gelegenheit
wahr, über den zukünftigen Aufbau und die
Bedeutung des Frauenturnens zu sprechen.
Weiter folgte unter Musikbegleitung von H.
V a che r-Freudenstadt die Einübung der allge¬
meinen Freiübungen durch Kreisfraüenturnwart
Schnauffer  und zum Schluß des recht kurz¬
weiligen Lehrganges zeigte Schnauffer noch die
vielerlei Möglichkeiten, einen llebungsabend im
Frauenturnen aufzubauen u. ihn abwechslungs¬
reich auszugestalten.
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Rasse, VvlllSSksUdhkit.VevöIllef««gSP!itilt
Die Arbeit des Sachverständigenbeirats sür Vollsgesundheit. des NSD.-Aerztebundes und desAufklärungsamtes für Vevölkerungspolitikund Rassenpflege

Die Aufsatzreihe über die Arbeit der NSDAP,wird mit der Darstellung weiterer Betreuungs¬
bereiche. die dem Stellvertreter de: Führers direktunterstehen , fortgesetzt. Heute folgt eine Neberuwtüber die Arbeit des Sachverständigenbeirats für
BolksgesundSeit . des NSD .-Aerztebunds und desAufklärungsamtes für Beoolker mgSvolitik undRassevflege.

Der Eachverstandlsenbeirat
für BolksgefuMeit

Eine der wichtigsten Aufgaben unseres
nationalsozialistischen, rasseb wußten,
biologisch eingestellten Staates
ist die Erhaltung und Hebung derGesund-
heitderNation-  Wohlauf keinem Ge-
biete hatte der vergangene Staat mit seinen
marxistifch-liberalistischen Tendenzen so rest¬
los versagt wie hier. Wir fanden bei der
Machtübernahme zwar eine Menge der ver¬
schiedensten Organisationen , Institutionen
und Berufsverbände vor. Es fehte jedoch ein
kares, gemeinsames Ziel, leidige standes-
und berufspolitische Kämpfe waren an der
Tagesordnung und standen im Vordergrund
des Interesses.

Die große Anteilnahme, die der Stellver¬
treter des Führers persönlich allen gesund¬
heitspolitischen Fragen entgegenbringt, ver¬
anlaßt ? ihn, den Führer des NSD .-Aerzte-
bundes, Dr . med. Gerhard Wagner,  als
Vertrauensmann für alle Fragen der Volks¬
gesundheit in seinen Stab zu berufen.

Es war höchste Zeit, alle bisher widerstre-
benden Kräfte unter einen Willen und einer
nationalsozialistischen Zielsetzung zusammen-
zufassen. Zu diesem Zweck schuf Dr . Wagner
den Sachverständigenbeirat für Volksgesund¬
heit bei der Reichsleitung der NSDAP . Es
gehören diesem Beirat an : die Führer aller
Berufsstände , Verbände und sonstige Stellen,
die heute an der Gestaltung des Gesundheits¬
wesens in Deutschland aktiv teilnehmen.

Dr . Wagner als Vertrauensmann für alle
Fragen der Volksgesundheit haben sämtliche
Parteidienststellen alle Fragen auf gesund¬
heitlichem Gebiete zu unterbreiten , alle Maß¬
nahmen vor ihrer Durchführung vorzulegen
und alle Eingaben an behördliche Stellen vor
ihrer Einreichung zuzuleiten; die Regierungen
des Reiches und der Länder setzen sich ebenso
wie die Gemeinden und Körperschaften des
öffentlichen Rechts in allen einschlägigen An¬
gelegenheiten vor endgültiger Regelung recht¬
zeitig mit Dr . Wagner in Verbindung.

Tie Fülle der Arbeit — neben den zahl¬
reichen laufenden Anfragen , insbesondere die
Vorbereitung und Durcharbeitung der Gesetz¬
entwürfe — brachte es mit sich, daß der Ge¬
schäftsbereich des Sachverständigenbeirats
immer größer wurde. Der Sachverständigen¬
beirat arbeitet in gemeinsamen Räumen mit
der Reichsleituug des NSD .-Aerztebundes,
dessen Aufgaben neben der Finanzierung des
gesamten Apparates politische und bevölke¬
rungspolitische sind. Mit Berufsfragen des
Aerztestandes darf sich der NSD .--Aerztebund
nicht befassen, es ist dies vielmehr Sache der
ebenfalls unter Führung von Tr . Wagner
stehenden Gesamtorganisation der Aerzte-
schnit lR e i chs ä r z t e ka m m e r.)

Eine besonders wichtige und schwierige
Aufgabe des NSD .-Aerztebundes ist es,
die Verbindung zwischen Volk und Me»

dizin wieder herzustellen,
die in der Vergangenheit immer mehr ver¬
lorengegangen ist. und die Skepsis und das
Mißtrauen zu überwinden, das in manchen

Teilen des Volkes gegenüber den Vorstellun¬
gen der wissenschaftlichenMedizin herrscht.
Um echter antidogmatischer und unscholasti¬
scher Bereitschaft zu wahrer Wissenschaft auch
an den Hochschulen Geltung zu verschaffen,
hat Dr . Wagner an jeder Universität im Be¬
nehmen mit den zuständigen Kulturministe¬
rien einen Vertrauensmann in der medizini¬
schen Fakultät ernannt.

Zu anderen wichtigen Aufgaben kommtals wichtigstes noch hinzu
Das weite Gebiet der Bevölkerungs-

Politik und Rassenpflege,
insbesondere die Aufklärungs - und Schu¬
lungsarbeit . Auf diesem bisher so stiefmüt¬
terlich behandelten Gebiet tummelten sich
bald nach der Machtübernahme zahllose,
meist gutwillige, ab und zu aber auch be¬
wußt zerstörende Kräfte und es trat die Ge¬
fahr der Verwässerung nationalsozialistischer
Rasse- und Bevölkerungspolitik auf . Um
dieser drohenden Entwicklung zu begegnen,
wurde das Aufklärungsamt für Be-
v ö l ke r u n g s P o l i t i k und Rassen¬
pflege  unter Leitung von Pg . Dr . Groß
ins Leben gerufen und später als oberste
parteiamtliche Stelle anerkannt . Auch dieses
Aufklärungsamt untersteht dem Vertrauens,
mann des Stellvertreters des Führers und
wird von der Aerzteschast finanziert.
Der RSD.-Aerztebliii-

Der Nationalsozialismus stellt Bevölke¬
rungspolitik und Rassenpflege bewußt in den
Mittelpunkt seiner staatlichen Aufbauarbeit.
Um die geistigen Voraussetzungen sür die
Erfüllung dieser Aufgabe zu schaffen, wurde
auf Anregung der Parteileitung imIahre
1 9 29  der Nationalsozialistische Deutsche
Aerztebund als Kampforganisation der Par¬
tei gegründet.

In mehrjähriger , zuerst stiller, dann
immer mehr in die Oefsentlichkeit tretender
Arbeit hat der NSD .-Aerztebund diese

Aufgabe der geistigen Vorbereitung einer
zielbewussten Bevölkerungspolitik

erfüllt . Möglich wurde ihm das nur durch
die straffe disziplinierte Gliederung , die
grundsätzlich als Mitglieder nur eingeschrie¬
bene Parteigenossen ausnahm , und durch den
völligen Verzicht auf jede Standespolitik in
bisherigem Sinne.

Die große geistige Bewegung unserer Zeit
macht ja auch vor der Wissenschaft nicht
Halt , und gerade um die wissenschaftliche
Medizin sind in der letzten Zeit zunehmende
Meinungskämpfe entbrannt.

Der NSD .-Aerztebund sieht seine Aufgabe
darin , unter voller Wahrung wissenschaft¬
licher Ergebnisse und Methoden alle jene
Anregungen voraussetzuugslos
zu verfolgen,  die für eine segensreiche
Fortentwicklung der medizinischen Wissen¬
schaft, wie der ärztlichen Kunst wertvoll er-
scheinen. Die Ueberwindung des heute be¬
stehenden Gegensatzes zwischen „S chul-
Medizin " und Naturheilkunde  ist
dabei sein Ziel.

Das Auttlärungsamt für
BMlkerungspMjk und RMMlM

Einer Anregung des Führers folgend schuf
im Mai vorigen Jahres der damalige
Neichskommissar der ärztlichen Spitzenver¬
bände. Dr . Waaner.  bei der de,,lieben

Aerzteschast und mit Mitteln derselben das
Aufklärungsamt für Bevölke¬
rungspolitik und  R a s s e n p f l e g e-
Unter Leitung von Pg . Dr . Groß sollte das¬
selbe die einheitliche Führung der Aufklä¬
rungs - und Schulungsarbeit auf bevölke-
rungs - und rassepolitischem Gebiet über¬
nehmen.

Eine solche einheitliche Stelle wurde nötig,
weil bald nach Uebernahme der Macht durch
den Nationalsozialismus zahllose, meist gut¬
willige. ab und zu aber auch bewußt zer¬
störende Kräfte auf dem bisher so stiefmüt¬
terlich behandelten Gebiet tätig wurden , und
damit die Gefahr der Verwässerung nativ-
nalsozialistischer Rasse- und Bevölkerungs¬
politik auftrat . Um dieser drohenden Ent¬
wicklung zu begegnen, hat bekanntlich nach
halbjähriger erfolgreicher Tätigkeit des Auf¬
klärungsamtes der Stellvertreter des Füh-
res die gesamte Schulungs - und Popaganda-
arbeit auf bevölkerungspolitischem Gebiet
mit seinem Erlaß vom 17. November 1933
völlig in die Hand des Aufklärungsamtes
bzw. seines Leiters gelegt, und Pg . Dr . Groß
in dieser Eigenschaft seinem Stabe unmittel¬
bar unterstellt.

Das Amt hat im Laufe von zehn Monaten
eine gewaltige Arbeit in der Sichtung

und dem Einsatz von Propaganda-
melhoden

geleistet, die. ob es sich nun lim Zeitungs¬
artikel  oder Versammlungen,  um
Rundfuukvorträge oder um Filmstreifen, um
Theateraufführungeu oder ausrüttelude
„Kernsprüche" im Radio handelte, immer
nur dem Zweck der Erweckung eines neuen
rassebewußten Lebenswillens der Nationdiente.

Den stärksten Ausdruck hat die Arbeit des
Aufklärungsamtes in der Oefsentlichkeitmit
der Schaffung der Zeitschrift „N eues
Volk"  gesunden, die als reichhaltige Bilder¬
zeitschrist heute bereits in Hunderttausenden
von Exemplaren in allen Kreisen des Vol¬
kes für die neuen Gedankeugänge einer bio¬
logischen Politik wirbt.

Daneben hat das Amt in der Verein¬
heitlichung der Schulungsarbeit
in der Partei  und der Arbeitsfront aus
bevölkerungspolitischem Gebiet gearbeitet.
Neben gedruckten Richtlinien haben Dutzende
von Tagungen der Schulungsleiter , aus
denen Pg . Dr . Groß die Grundsätze für die
Arbeit darlegte, zur Vermeidung der Mei¬
nungsverschiedenheiten und der darin liegen¬
den weltanschaulichen Gefahr beitragen.

In jüngster Zeit wurde das Amt auch in
steigendem Maße von den einzelnen Ctaats-
und Forschungsstellen zur

Beratung in sachlichen Fragen der
Vevölkerungspolitik

herangezogen nnd hat so zunehmend Gelegen¬
heit, im Sinne der Partei ausgleicheud und
vereinheitlichend auch in der Gesetzgebung
selbst zu wirken.

Durch die selbstlose Bereitstellung von
Mitteln für diese Arbeit hat sich die deutsche
Aerzteschast unter Führung von Pg . Dr.
Wagner ein großes Verdienst erworben.

Zur Zeit zählt das Ausklärungsamt außer
seinem Leiter, vier Abteilungsleiter , eine
große Zahl auswärtiger Mitarbeiter und
zwölf Angestellte.

Volksgenosse, du unterstützst Len Kampf
der Hitlerjugend am besten, wenn du die
Reichssturmfahne liest und in ihr wirbst.

Bestellungen und Anzeigenannahme bei
sämtlichen NS .-Zeitungen

LisWj
Hit dkMe LMsMragt
Ein Volk , das sich untätig und Willenlos

feindlicher Willkür vreisgibt , yat seine Cristen»verwirkt . Hermann Görmg.
Mehr denn je muh sich jeder einzelne

Volksgenosse klar werden darüber , daß das
waffenlose deutsche Volk nur in der wirk¬
samen Abwehr feindlicher Angriffe, inbeson¬
dere der Luftangriffe , den Vorsprung Aus¬
gleichen kann, den das wasfenstarrende Aus-
land ihm voraus hat . Von diesem Gedanken
ausgehend ist in allen Gauen des deutschen
Vaterlandes der Reichslustschutzbund ins
Leben gerufen worden, der es sich zur Auf-
gäbe gemacht hat . in Stadt und Land jeden
einzelnen Volksgenossen zu unterrichten über
die Gefahren eines möglichen Luft- und Gas¬
angriffes und ihre wirksame Abwehr. Ge¬
tragen von der Friedensliebe und dem Ver¬
antwortungsbewußtsein des Führers , sind in
den einzenen Luftschutzverbänden die Helfer-
unermüdlich am- Werre, einen jeden aus
seiner Teilnahmslosigkeit herauszureißen.
Darüber hinaus hat nun zur Unterstützung
der Arbeit im Kleinen der Reichsminister
seine Unterstützung einem Werke angedeihen
lassen, das mit Recht den Titel : „Lust-
schütz , die deutsche Schicksals-
frage"  trägt . Unter Leitung des SA .-
Obergruppenführers Heines  haben be¬
rufene Männer , darunter der in Stuttgart
durch seine Vorträge über Luftschutz bekannte
Oberleutnant Roßbach,  das Buch ge¬
schrieben, das von nun an die Aufgabe haben
soll, jedem Volksgenossen das notwendige
Material an die Hand zu geben, in seinem
Kreise den Luftschutz wirksam und sachgerecht
durchzuführen.

Er schreibt:
„Ich bin dagegen , daß man über die Wir¬

kung von Phosgen und über den Spreng-
radins einer Bombe eher Bescheid weiß als
darüber , wie man einen Sandsaü füllt und
eine Schaufel handhabt . Dort steht ein
Wassereimer : Hast du ihn schon einmal in
die Hand genommen ? Faß an ! Faß an,Deutscher!"

KoloniaALer in allen Schulen
Am 24. April dieses Jahres sind es 50

Jahre , seitdem die ersten kolonialen Erwer-
bungen in Südwestafrika unter den Schutz
des Deutschen Reiches gestellt wurden . Der
Herr Kultminister hat deshalb angeordnet,
daß an diesem Tage in allen Schulen m
einer gemeinsamen Feier des Erwerbs der
Kolonien zu gedenken ist.

Hmn-ung des
RMMebandes für NoltsmuUe.N.

Der Präsiden ! der Reichsmusikkammer teilt
mit : Aus der Tagung aller volksmusiktreiben¬
den Vereine, vertreten durch ihre Spitzeu-
verbände, am 15. April ds. Js . in der
Neichsmusikkammer, Berlin , wurde für die
den bisherigen „Reichsverband sür Chor¬
wesen und Volksmusik, Fachgruppe II:
Volksmusik" angeschlossenen Vereine der
„Reichsverband für Volksmusik e. V." mit
Sitz in Berlin -Charlottenburg 2. Harden¬
bergstraße 2 gegründet und durch die Reichs¬
musikkammer als einziger Fachverband für
das gesamte Volksmusikwesen anerkannt.

Durch diese Regelung erhalten alle volks¬
musiktreibenden Vereine und Laienorchester
ihre rechtsfähige Vertretung in der Reichs¬
musikkammer und werden durch die Zu¬
gehörigkeit zum Reichsverband sür Volks¬
musik mittelbare Mitglieder der Reichsmusik¬
kammer.

DertanHeHeHeL'
Ein DolkSroman aus Schwaben

Bon Zöenko von Kraft
421

Denn wenn neben dem Wein, der sie beide
mit gleicher Lieblichkeit netzte, in Herrn von
Ayaß die Freude war , endlich zu dem ersehn¬
ten Stück Bodens zu kommen, dessen er so
lange begehrlich war . so schwangen in des
Amtmanns Seele gleich zwei Glocken auf
einmal : die sichere Aussicht, durch Einsatz des
Kammerherrn in seinem Amte einen Sprung
zu machen, der ihn über so manchen Vorder¬
mann hinwegtrug ; zum andern aber der Ehr¬
geiz. vor den Majestäten seine gewaltige Baß¬
stimme ertönen zu lassen, die. wie er meinte,
unmöglich überhört werden konnte, ohne daß
wenigstens sein eigener geneigter Königsprach: „Ei. wer singt denn da so schön?" —
Er war kein böser Mann , der Bernhard
Ruosf; aber er war ein ehrsüchtiger Mann.
Und das trübte ihm nun den klaren Kops
mindestens ebenso wie der Wein, der za auch
nicht bös. sondern, im Gegenteil, sehr gutwar.

Nach einer Weile begann Herr von Ayaß
wieder und wieder: Daß er nun also doch
in den Besitz der Gründe käme, die ihm so
unbequem und überzwerch mitten zwischen
seinem Altbesitz lagen ; daß er genau wisse,
was er versprochen habe; daß ihn noch nie¬
mand hätte einen undankbaren Mann neu¬
nen dürfen ; und daß er durchaus nicht indis¬
kret fragen wolle. Jeder habe sein Geheim¬
nis und das gute Recht, daran festzuimlteu.
Atnr weil sie ja nun doch schon so gemütlich
beisammensäßen, fände er's richtig, der Herr
Amtmann , der ja nun die längste Zeit Amt¬
mann gewesen sei. würde ihm nur so ein

wenig und unter der Hand anvertrauen , wie
sich das mit der Sinnesänderung des Chri¬
stian Kühnle, dem willkommenen Gespenst
und seinem seinerzeitigen Versprechen, ihm.
dem Kammerrat . in der Sache behilflich zu
sein, zusammenreime. „Denn schließlich —
hm, Herr Amtmann —: Wer eben selber
Geist hat . kann andern mit Geistern auf-
warlen . . . Wie?" Er stieß ihn vertrauens¬
voll an . hielt ihm das Glas entgegen.

Herr Ruosf. bis über die Ohren geschmei¬
chelt. fühlte sich im Augenblick mindestens
schon als Geheimrnt . Sein Verstand lies über,
wie ein überhitzter Kochtopf. „So ziemlich
den Nagel auf deu Kopf getroffen. Herr Kam-
merrat ! Hehe! Können sich ja so ungefähr
denken, was ? Wenn einer so ein Rindvieh
ist. wie der Kühnle — hoppla ! —. da ist es
nit allzuschwer . . . Zufälle gibt's nit . Höch¬
stens. daß man einmal durch Zufall einen
guten Tropfen zuviel erwischt; das mag Vor¬
kommen. Aber solche Zufälle , daß ein rich¬
tiges Gespenst gerade im richtigen Augenblick
bei dem richtigen Mann — recte Rindvieh
— seine Besuch' anfängt : Nein. Herr Kam¬
inerrat . solche Zufälle kommen nur vor, wenn
man ihnen goldene Brücken schlägt . . . Es
ist zu lustig g'wesen, Herr Kammerrat ! Blöd¬
sinnig lustig . . . Hoho — Herr Kammerrat !"

Herr von Ayaß saß über seinem Glase,
schaute auf dessen Boden und lachte in vie¬
len kleinen, schnell auseinanderfolgenden Ruk-
ken. Er hüpfte dabei immer auf und nieder,
was fast den Eindruck erweckte, als ob er aus
dem Rücken eines stoßenden Pferdes säße.
Seine Augen standen voll Wasser. Er zwin¬
kerte. Es mit dem Taschentuch wegzutrock-
nen, war ihm zu anstrengend.

„Wunderbar ! Süperb ! Jnkomparabel !"
Ihm kamen die Wörter nur einzeln. Sie zu
Sätzen zusammenzuziehen, machte zuviel
Mühe. „Ein Mann ! Ein Genie! Ein durchaus
kapabler Kops, der Herr Amtmann ! Haha!

Wenn man sich das so vorstellt, wie man so
sagt . . . Und der Kühnle — dieses Rind¬
vieh!"

Auch Bernhard Ruoff lachte Tränen . Er
schlug die flache Hand auf den Tisch. „Die¬
ser Saudackel!"

Herr von Ayaß schlug nach. „Dieser Esel!"
„Dieses Kamel!"
„Dieser Schafskopf!"
Sie lachten jedesmal ein ganz geringes

lauter als vorher . Mit ihrem Uebermut steck¬
ten sie sich gegenseitig an . Aber weil sie doch
auch zugleich seine Herren waren , die wuß¬
ten, was sich gehörte, verstanden sie. ihrer
Heiterkeit immerhin einen Dämpfer auszu¬
setzen. so daß ihre öffentliche Würde keinen
Schaden nahm.

Nur . als plötzlich der Wirt von der Straße
hereinstürzte und rief: „Der Kaiser! Der
Kaiser!", verloren sie für ein paar Sekunden
ihre Fassung. Da stürzten sie hinaus , dieHüte noch nicht richtig auf den Köpfen, die
Mäntel locker um die Schultern geschlagen,
und kamen doch nur noch zurecht, um von
hinten den schlichten Wagen um die Schloß¬
ecke biegen zu sehen, von dem zu vermuten
stand, daß er den Herrn der Welt trug . . .

„Das  unterbrochene  Osterfest ."
Man schrieb den 20. Januar des Jahres

1806. Es war ein kalter, herzhafter Winter¬
tag . Allein, das tat der Schau - und Ereignis¬
lust des schwäbischen Volkes nicht den gering¬
sten Abbruch.

Obwohl das Freitheater zu Ehren der An¬
wesenheit Napoleons erst in den Abendstun¬
den begann , waren die ersten Gäste aus
Stadt und Land schon um den Hellen Mittag
zur Stelle . Freitheater hieß eben: frei für
zedermann — mit der einzigen Einschrän¬
kung. daß für ihn überhaupt noch Platz war.
Karten wurden keine verteilt . Man machte
einfach um drei Uhr nachmittags die Tore

auf und verließ sich darauf , daß sich nichtmehr Menschen hineinzuwürgen , -drücken und
-Pressen könnten, als eben der Raum zu fas¬
sen vermöchte. Das stieß und schubste,
schimpfte und lachte, kletterte über Bänke
und Estraden, schrie, wirbelte und flatterte
durcheinander , daß es vielleicht für manchen
der großen Herren ein lustigeres Schauspiel
gewesen wäre , hier Zuschauer sein zu dür¬
fen. als während der streng gebändigten
Zeremonie am Abend.

Viele, die da von weit her gekommen wa¬ren — aus dem Neckartal und von den
Fildern , aus Ludwigsburg und von Leonberg,
ja . selbst aus Marbach und Herrenberg , dem
Welzheuner Wald und von der Schwäbischen
Alb herab — viele, die nicht wußten, ob
ihnen der Eintritt vergönnt sein würde, und
dann , als sie ihn ertrotzt hatten , wann sie
wieder zurückkehren könnten, nahmen Mund¬
vorrat und Zehrung mit. als ginge es auf
weite, unbestimmte Wanderfahrt . Jetzt aber,
da sie in drangvoller Enge auf den schwer
eroberten Bänken hockten, dicht aneinander¬
gekettet. wie Zugvögel auf den Hausgiebeln,
ging sogleich ein großes Schmausen an : Das
Fest des Volkes begann viele Stunden vor
demjenigen der Majestäten und ihrer Mar-
schälle, Generale und Hofdamen.

Das Fest des Volkes und das Fest der
Jugend . Denn wo die Jugend war . da ginges noch ganz besonders bunt und lärmend
zu. Umsonst, daß die wenigen Diener sich
die Lungen aus der Brust wetterten , um
Zucht und Ruhe zu predigen. Man müßigte
sich höchstens sür einen kleinen Augenblick,
um im nächsten um so ausgelassener das
Hochgefühl auszukosten, Zaungast bei Sei¬
ner Majestät dem König zu sein, der an solch
einem Tage jedermann gefühlsmäßig so
nahestand, als wenn er mit ihm vervetteri
gewesen wäre . Der Uebermut kannte fast
reine Grenzen. Forts , folgt.
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